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Liebe Besucherinnen 
und Besucher

Shift goes on: Das Festival der  
elektronischen Künste erlebt nach 
dem erfolgreichen Auftakt im vergan­
genen Herbst seine zweite Auflage – 
so lebendig und unverkrampft  
wie zu Beginn, aber mit den notwen­
digen Korrekturen und Ergänzungen, 
die sich aus den ersten Erfahrungen 
ergeben haben. Shift gewährt auf 
internationalem Level Einblicke in das 
ausgesprochen dynamische Feld  
der elektronischen Künste: Das um- 
fasst Musik, visuelle Kunst, Film, 
Video, Internet und vor allem Projekte 
oder Produktionen, welche die  
klassischen Spartengrenzen über­
schreiten.
Wir versuchen aber nicht, einen  
mehr oder weniger repräsentativen 
Querschnitt durch das zeitgenössi­
sche Schaffen auf dem Gebiet  
der elektronischen Kunst und Kultur 
zu bieten. Shift ist ein Festival,  
das ein Thema ins Zentrum stellt – 
durch alle Programmpunkte hindurch. 
Auf ‹Access› im vergangenen  
Jahr folgt nun ‹record, record – 
aufzeichnen-speichern-verarbeiten›. 
Untersucht und hinterfragt wer- 
den die obsessive Aufzeichnungs-  
und Speicherwut unserer Zeit –  
tiefschürfend und witzig, überra­
schend und ernsthaft, analytisch, 
diskursiv und spielerisch mit künstle­
rischen Positionen sowie in hoch- 
karätig besetzten Konferenzen und 
Talks.
Das Shift Festival kann erneut  
auf die grosszügige Unterstützung 
von zahlreichen Institutionen  
und Einzelpersonen zurückgreifen. 
Herzlich bedanken möchten wir  
uns bei der Christoph Merian Stiftung,  
bei den Lotteriefonds Basel-Stadt 

Dear guests

Shift continues: following its suc­
cessful launch last autumn, the Shift 
festival of electronic arts is kicking  
off for a second edition – as lively and 
relaxed as when it started, but with  
a few revisions and additions that expe­
rience has taught us are necessary.  
Shift offers insight into the distinctly 
dynamic field of international elec- 
tronic arts: music, visual art, film & video 
screenings and, above all, ‘cross-over’  
projects and productions that break 
the bounds of established disciplines. 
We don’t attempt to offer a more  
or less representative cross-section of 
contemporary production in the elec­
tronic arts spectrum, however.  
Shift is a festival that gives centre 
stage to a single theme that resonates 
throughout the whole programme.  
Following the theme of ‘access’ last 
year comes now ‘record, record:  
to register, to store, to process’. The  
era’s obsession with recording  
and storing data will be explored and 
challenged in a range of profound  
and funny, surprising and serious, 
analytical, discursive, playful, artistic 
positions, in conferences and talks 
with prominent guests. 
The Shift festival has once again  
had recourse to the generous support 
of numerous institutions and indi­
viduals. Our very heartfelt thanks are 
due to the Christoph Merian  
Foundation, to the Basel City and 
Basel-Landschaft Lottery Funds,  
the Swiss Federal Ministry of Culture, 
the Migros Culture Percent, the GGG, 
the Ernst Goehner Foundation, Pro 
Helvetia, the Alfred Richterich Founda­
tion, the IWB, the supporters who wish 
to remain anonymous and the many 
others who afforded us moral, financial 

          unterhaltsame Belletristik

          fundierte Sachbücher

          spannende Kriminalromane

      interessante Zeitschriften

Friedrich Reinhardt Verlag

       schöne Kunstbücher



und Basel-Landschaft, beim Bundes­
amt für Kultur, beim Migros Kulturpro­
zent, bei der GGG, der Ernst Göhner  
Stiftung, Pro Helvetia, der Alfred  
Richterich Stiftung, den IWB und bei 
den zahlreichen Sachsponsoren so­
wie bei Geldgebern, die nicht nament­
lich genannt werden möchten. Ein 
herzliches Dankeschön geht auch an 
Georg Christoph Tholen vom Institut 
für Medienwissenschaft der Uni- 
versität Basel und seinen Mitarbeiter­
innen und Mitarbeitern, die uns  
bei der Konferenz als Partner beglei­
ten, sowie an die verschiedenen 
Kunsthochschulen in der Schweiz,  
die wiederum mit eigenen Projekten 
zum Festivalthema vertreten sind.  
Bedanken möchten wir uns schliess­
lich auch bei der Dreispitzverwaltung  
und der Basler Freilager AG, die  
uns tatkräftig unterstützt haben,  
sowie bei den zahlreichen Helferinnen  
und Helfern und natürlich bei den  
Künstlerinnen und Künstlern für ihre 
grossartigen Beiträge. Das Shift  
Festival, das hat uns im letzten Jahr  
besonders gefreut, will und kann neben  
der vertieften Auseinandersetzung 
mit künstlerischen Positionen und 
dem Diskurs aber auch Platz bieten  
für Begegnungen zwischen Künstler­
Innen und dem Publikum, unter 
KünstlerInnen, zwischen euch und uns.  
Wir von Shift freuen uns auf euch.

Philippe Alioth, Daniel Baumann,  
Raffael Dörig, Marc Février,  
Jean-Marc Galler, Hanspeter Giuliani, 
Stefan Holenstein,  
Annette Schindler, Dominique Spirgi, 
Katrin Steffen

and practical support. A very special 
thank you is due also to Georg  
Christoph Tholen and his colleagues 
at the University of Basel’s Institute of 
Media Studies, with whom we orga­
nised this year’s conference; and also  
to the various Swiss universities  
of arts represented at the festival by  
student projects. Our heartfelt thanks 
are due also to the Dreispitz site  
administration for its good will and 
cooperation throughout preparations 
for the festival, to the many people  
who volunteered a helping hand and, 
naturally, to all the artists who make 
such a fantastic contribution. 
Besides promoting serious discourse 
around artistic positions, the Shift  
festival also wants to be – and can be, 
as we were glad to see last year – a 
space of encounter: an open forum 
where artists mingle with artists ming­
ling with the public mingling with  
you mingling with us. We all at Shift 
are looking forward to seeing you.

Philippe Alioth, Daniel Baumann,  
Raffael Dörig, Marc Février,  
Jean-Marc Galler, Hanspeter Giuliani, 
Stefan Holenstein, Annette Schindler, 
Dominique Spirgi, Katrin Steffen

Ihr starker Partner in der Schifffahrt
Mit fast 140 modernen Schiffen und einer Gesamtkapazität von 500.000 TEU gehört Hapag-Lloyd zu

den fünf größten Containerreedereien der Welt. Unsere Mitarbeiter bieten in mehr als 130 Ländern

innovative logistische Lösungen mit Top-Service – seit mehr als 160 Jahren.
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Record RecordRecordRecord

‹record, 
record›

aufzeichnen- 
speichern- 
verarbeiten 

to register, 
to store, 
to process

281 Exabytes – das ist eine Zahl mit 18 Nullen – 
betrug die digitale Datenmenge Ende 2007 laut 
einer Studie des Speichersystemherstellers 
EMC. Und wir alle tragen freiwillig und unfrei­
willig dazu bei, dass dieser Berg täglich wächst.

Wir leben in einer Zeit obsessiven Aufzeich­
nungs- und Speicherhungers. Überall und ohne  
Unterbruch werden mit immer speicher­
intensiveren Medien Daten aufgenommen und  
aufgezeichnet, ‹gebackupped› und ‹upge­
loadet›, wiederverarbeitet und weitergereicht. 
Ein offensichtlich grenzenloses Archiv  
ist am Entstehen – verteilt und zerstreut auf 
komplexe Datenbanken sowie multimediale,  
oft mobile Anwendergeräte.

Ein Mobiltelefon zum Beispiel ist ein Auf­
nahmegerät ist ein mp3-Player ist ein Fotoap­
parat ist eine (Überwachungs-)Kamera  
ist eine Agenda ist ein GPS ist Speicherplatz 
ist ein Kleinstserver ist ein Videoplayer  
ist eine Waffe. Die schier endlose Praxis des 

281 exabytes – that’s a number with 18 zeros –  
was the amount of digital data in existence at the 
end of 2007, according to a study conducted  
by the data storage systems company, EMC. And, 
willingly or unwillingly, we all contribute to  
making that data mountain grow bigger by the day. 

We live in an era with a relentless appetite for 
recording and storing data. Everywhere and every 
minute, increasingly capable media record,  
back up, upload, and process data then send it on 
its way. A patently endless archive is being created – 
spread far and wide in complex data banks and on 
multi-medial and often mobile personal gadgets. 

A mobile phone for example, is an audio- 
recorder is an mp3-player is a photo camera is a 
(surveillance) video camera is an agenda is a GPS 
is a mini-server is a VCR is a weapon. The sheer 
endless practice of recording and also of writing 
down, registering and keeping protocol generates 
and at the same time testifies to the new poetry  
of data collections and mountains of files. Storage 

Aufzeichnens, aber auch Niederschreibens, 
Registrierens und Protokollierens, erzeugt und 
bezeugt gleichsam eine neue Poesie der  
Sammlungen und Aktenberge. Speicher­
platz und Speicherumfang scheinen endlos 
zu sein und doch sind sie verknüpft mit und 
eingeschränkt durch unbefragte Kriterien der 
Selektion und der Speicherung. Aufgenommen 
und festgehalten wird freiwillig, aber auch 
unfreiwillig. 

Shift 2008 untersucht und befragt diese  
globalen Entwicklungen und zugleich ihren 
schleichenden und tiefgreifenden Einfluss  
auf den Alltag, dem man sich nicht ent- 
ziehen kann. Die Fragen lauten: Was passiert 
mit all diesen Daten, wohin gehen sie,  
wer verwendet sie wie, wann und in welcher 
Form? Welche Funktionen erfüllen Archive  
und Datensammlungen und für welche  
Zukunft? Welcher Umgang mit Wissen, welche 
Überwachung und Manipulation, welcher  
Missbrauch ist möglich? Und welche Formen 
des Widerstandes und der Überlistung? 

Das Shift Festival 2008 erprobt und diskutiert 
die Thematik unter drei Stichworten:

— Aufzeichnen: to record 
Das Potenzial unendlicher Aufzeichnung 
besteht – es muss dahingehend befragt werden, 
wer wann was wozu aufzeichnen darf und soll. 
Auch das Feld der elektronischen Künste speist 
sich zu einem grossen Teil aus der Möglichkeit 
der technischen Aufzeichnung.

— Speichern: the record 
Die Digitalisierung hat den Vorgang  
und die Macht des Archivierens verändert.  
Die Dominanz der zentralen, statischen  
Archive steht zur Disposition; zugleich bilden 
sich neue, dynamische, dezentrale Archive  
heraus – mit Filesharing, Open Source  
und freien Wissensdatenbanken. Denn immer 
muss auch nach der Zugänglichkeit  
zum Gespeicherten gefragt werden.

— Verarbeiten und  
Weiterkopieren: recordrecord  
Die Kunst sorgt über das Spiel mit  
dem Aufzeichnen und dem Aufgezeichneten für 
die Brüche, die den Blick unter die Oberfläche 
öffnen. Der Blick auf die spezifische  
Materialität eines Aufzeichnungsmediums 
ebenso wie die Praxis des Wiederholens,  
Stotterns, Remixens auf der Basis der Archive 
lässt die Signifikate mit den Signifikanten  
tanzen – nicht zuletzt auch als lustvollen Um­
gang mit der unvorstellbaren Datenfülle.

capacity seems infinite and yet it is linked to  
and limited by unchallenged selection and 
storage criteria. Data concerning individuals or 
organisations is recorded and stored both  
with and without their knowledge or consent.

Shift 2008 investigates and questions these  
global developments and their stealthy, pervasive 
influence on everyday life, which nobody can 
evade. The questions are, what happens with all 
this data; where does it end up; who uses it,  
and when, and how? Which functions do archives 
and data banks fulfil, and for which future?  
Which ways of dealing with knowledge are fea- 
sible? Which kinds of surveillance, manipulation 
and abuse are possible – and how might one 
resist or outwit them? 

The Shift festival 2008 will address this topic in the 
light of 3 interpretations of one key word: record

— To register: to record 
The potential to record endlessly is given –  
and this necessarily poses questions as to who 
may or ought to record (what), and when,  
and to what ends. The field of electronic arts is  
largely based on the potential of technical 
recording.  

— To store: on record 
Digitalisation has changed the procedures and  
power of archiving. File-sharing and open source 
software have led to the proliferation of new,  
dynamic, decentralised archives. These pose a 
serious challenge to the traditional dominance of  
central, static archives: for the question of who 
has access to what remains crucial.
 
— To process: re-recording records  
By playing with the parameters of recording  
and of that which is recorded, art opens up cracks 
that allow us to look below the surface: to look  
at the specific materiality of a recording medium 
as well as at how the archive-based practices  
of repetition, stuttering and re-mixing engage 
signifiers and the signified in lively interaction –  
which ultimately also implies an exciting  
approach to an unimaginable abundance of data.



11 	

ExhibitionAusstellung

Ausstellung / 
Exhibition 
23.10.2008 –
26.10.2008

Die Arbeiten zeigen verschie- 
dene Perspektiven des Festivalthe­
mas ‹record, record›: Die technische  
Aufzeichnung und Reproduzier­
barkeit, Grundlagen eines Grossteils 
der elektronischen Künste, regt an 
zum selbstreflexiven Spiel. Neben der  
Auseinandersetzung mit der Ästhe- 
tik der Aufzeichnung und der Aufzeich- 

nungsmedien sind aktuelle gesellschaftliche 
Fragen im Zusammenhang mit der freiwilligen so- 
wie unfreiwilligen Aufzeichnung und Datenan­
häufung Themen in den künstlerischen Beiträgen.  
Schliesslich hängen auch Identitätskonstitution  
und -konstruktion immer stärker mit elektroni­
scher Aufzeichnung und Datenspeicherung  
zusammen: Wie zeichne ich mich auf, wie präsen- 
tiere ich mich in Datenbanken, wieviele  
und welche Daten gebe ich von mir preis?

The works in our exhibition present 
different perspectives on the festival 
theme ‘record, record’: technical 
recording and reproducibility, the basis 
of most electronic arts, encourage a 
self-reflexive, playful approach. Along­
side investigations of the aesthetics of 
recording and recording devices,  
these artistic contributions also address  
current social issues related to the  
voluntary and involuntary registration  
and storage of data. Finally, the re­
cording and record of data is also ever  
more closely interwoven with the 
constitution and construction of iden- 
tity: how do I record myself; how do 
I present myself in databanks; how 
many, and which kind of data concern­
ing myself do I reveal? 

Ausstellungs-
halle /
Exhibition Hall

Führungen: Guided tour  
in English:

DO
21.30 h

FR
13.00 h
21.00 h

SA
13.00 h
21.00 h

SO
13.00 h

SUN
16.00 h
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(1) Lutz Bacher
Closed Circuit 

(2) Martin Brand
Match 

(11) Kristin Lucas
REFRESH

(12) Christian 
Marclay
Record  
Players 
© C. Marclay. Courtesy 
of Paula Cooper  
Gallery, New York.

(3) Garrett Davis,
Kieran Gillen
mif

(4) Alejo Duque, 
Lorenz Schori
--re-routed  
(as default)

(13) Christian  
Marclay
Looking For 
Love
© C. Marclay. Courtesy 
of Paula Cooper  
Gallery, New York.

(14) Agnes  
Meyer-Brandis
CCS-Trailer

(5) ETOY
M∞ / Mission 
Eternity

(6) Verena  
Friedrich
ENDO

(15) Frédéric Post
Miracol

(16) Lucien 
Samaha
a_synchronous 
self-reflection in 
exif:precision:time

(7) Maia Gusberti, 
Nik Thönen
Sunday-files

(8) Esther 
Hunziker
ooo

(17) Michael S.
Riedel
Filmed Film 

(18) Laurent 
Schmid
Memory Piece 

(9) Flo 
Kaufmann
disk-o-mat

(10) Oliver Laric
50 50 2008

(19) David Troy
Flickrvision

(20) Valentina 
Vuksic
Harddisko
Foto: Schaub Stierli
Fotografie

(1) (11)

(3) (13)

(5) (15)

(7) (17)

(9) (19)

(2) (12)

(4) (14)

(6) (16)

(8) (18)

(10) (20)
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Lutz Bacher installierte für ihre  
Ausstellung in der Pat Hearn Galerie  
1997 eine Überwachungskamera  
im Büro der Galeristin, deren Aufnah- 
men in den Galerieraum übertra- 
gen wurden. Während der einjährigen 
Laufzeit der Installation entstanden 
1200 Stunden Aufnahmen. Aus diesen 
Aufnahmen destillierte die Künst­
lerin später das Video ‹Closed Circuit›. 
Pat Hearn, die Hauptfigur des daraus 
resultierenden Kurzfilms, starb kurz 
nach dem Ende der Aufnahmen an 
Krebs. So gesehen generiert sich aus 
dem spielerischen Blick hinter die 
Kulissen des Kunstmarktes das elek­
tronische Vermächtnis einer Person.

For her exhibition at the Pat Hearn 
Gallery in 1997, Lutz Bacher installed 
a surveillance camera in the gallery 
office, images of which were displayed 
in the exhibition space. The one  
year long recording gave rise to 1200 
hours of footage, from which the  
artist later distilled the video ‘Closed 
Circuit’. Pat Hearn, the main character 
in the short film that ensued, died of  
cancer shortly after the work was  
finished. This playful behind the scenes  
peep at the art market hence unex­
pectedly became an individual’s elec­
tronic legacy.

In ‹mif› wird nichts anderes gezeigt  
als der Vorgang einer Tonaufnahme in  
einem Wald mit einem Mikrofon,  
das sich an einer Tonangel befindet. 
Dennoch scheinen wir plötzlich  
mehr zu sehen und zu hören:  
Während das Mikrofon an Baum­
rinden entlang schabt und sich in den  
losen Boden bohrt, entstehen 
Fehlgeräusche, die an ein Schnaufen 
erinnern. Das Mikrofon wird zum 
Techno-Tier, die vordergründig nüch­
terne Aufzeichnung zu einem  
Akt der schamlos sinnlichen Über­
steigerung.

‘mif’ shows nothing more than  
the process of making a recording in a 
forest with a microphone mounted  
on a boom pole. It nevertheless sud- 
denly seems as if we can see and 
hear more than that: the microphone 
scrapes along tree barks and bores 
itself into loose earth, thereby giving 
rise to distorted sounds, reminis- 
cent of heavy breathing. The micro­
phone is transformed into a techno 
animal, and the seemingly sober 
recording into an act of shameless, 
sensual excess.

 ‹Match› basiert auf den Videoaufnah­
men einer ‹Schlacht› – so nennt man 
die Treffen, zu denen sich Hooligan­
gruppen verabreden, um sich zu 
prügeln. Martin Brand stiess über 
einschlägige Websites auf DVDs mit 
Aufnahmen solcher Schlachten – 
durcheinandergewürfeltes Amateur­
material, meist Kopien von Kopien mit 
den typischen Abnützungsartefakten 
der VHS-Technologie. In der Materi­
alflut fand der Künstler auch mehrere 
Aufnahmen der gleichen Schlacht, 
gefilmt von drei Kameras. Anhand der  
Tonspur synchronisierte er die drei  
Perspektiven. Die Hooligans vergewis- 
seren sich ihrer selbst offensicht- 
lich nicht nur durch das extreme und  
unmittelbare Körpererlebnis der 
Schlägerei, sondern auch durch die 
mediale Aufzeichnung dieses Aktes. 

‘Match’ is based on found video  
footage of a fight between hooligan 
gangs, one of the arranged encounters 
for the purpose of beating the hell  
out of one another. Martin Brand  
stumbled upon websites and DVDs con- 
taining images of these fights –  
a jumble of amateurs’ material, much 
of which bore traces of having been  
copied numerous times. This huge  
visual stash contained images of the 
same fight, which had been recorded 
with three different cameras. Brand 
used the soundtrack to synchronise the 
three perspectives. Hooligans evidently 
gain self-assurance not only from  
the extreme immediacy of physical 
contact during the fight, but also from 
recording the action. 

 ‹Anhedonia› war der ursprüngliche 
Titel von Woody Allens Film  
 ‹Annie Hall› (1977). Da ‹Anhedonia› in  
der Psychologie Lust- oder Freud­
losigkeit bezeichnet, wurde der Name  
als nicht vermarktbar betrachtet  
und geändert. Aleksandra Domanović 
verwendet in ihrem Video die Tonspur 
von Allens Film, ersetzt aber die  
Bildspur komplett mit Schnipseln aus  
einem kommerziellen Videoarchiv. 
Eine solche sogenannte ‹Stock Foot­
age› ist detailliert verschlagwortet –  
die Auswahl und Zuordnung zum 
Text der Tonspur erfolgt auf der Basis 
dieses Schlagwortsystems. 

 ‘Anhedonia’ was the original title of  
Woody Allen’s Film ‘Annie Hall’ (1977).  
As ‘anhedonia’ is the psychological 
term for the inability to experience plea- 
sure or joy, the name was considered 
unmarketable and dropped. Aleksandra 
Domanović uses the soundtrack of  
Allen’s film in her video, but completely 
replaces his images with clips from  
a commercial video archive. This type 
of ‘stock footage’, as it is known, is 
carefully indexed for instant retrieval – 
and it is on the basis of the index  
that it was selected and assigned to 
Allen’s soundtrack and script. 

Lutz Bacher Garrett Davis, 
Kieran Gillen

Martin Brand Aleksandra 
DomanovićMATCH 

(2005)

mif (2008) 
Video

Closed Circuit (1997–2000)
Video

Anhedonia (2007)
Video

Dreikanal-Video
3-channel video 

lebt und  
arbeitet / lives  
and works
in Kalifornien / 
California

G.D. * 1984,
lebt und arbeitet /  
lives and works  
in Philadelphia

K.G. * 1984,
lebt und arbeitet /  
lives and works  
in Baltimore

 * 1975, Bochum; 
lebt und arbeitet /
lives and works
in Köln / Cologne

www.
martinbrand.
com

 *1981, Gložan;
lebt und arbeitet /  
lives and works  
in Berlin

www.aleksandra
domanovic.com

Talk 
gemeinsam  
mit / with 
Oliver Laric: 
Sa / Sat 16.00 h 
Festivalzentrum /
Festival Centre 
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Duque und Schori erforschen –  
ausgerüstet mit einer Vielzahl unter­
schiedlicher Geräten, die Daten 
aufspüren und aufzeichnen – das Drei-
spitzgelände: Sie spüren, von nächt­
lichen akustischen Schichten  
über Wireless-LANs bis zu den Spek­
tren des nahen Friedhofs, von Bio-  
bis Radiowellen, Elektrosmog-
Positivismus bis ‹Electronic Voice 
Phenomena›-Esoterik, alles Mögliche  
und Unmögliche auf. ‹Normale› und  
‹paranormale› Ereignisse und vieles,  
was sich unseren fünf Sinnen 
entzieht, wird somit in ‹--re-routed› 
wahrnehmbar gemacht. Die aufge­
zeichneten Daten werden mittels 
GPS gemappt und verarbeitet zu 
einer neuen Art der Kartografie eines 
Ortes, der Basel genannt wird.

Armed with a myriad of different  
gadgets that record and store  
data, Duque and Schori set out to 
explore the festival site at Dreispitz: 
from nocturnal acoustic layers  
via wireless-LANs through to the  
spectres in the nearby cemetery, from 
bio through to radio waves, electro 
smog positivism through to esoteric 
‘Electronic Voice Phenomena’,  
from the possible to the impossible, 
they find it all. ‘Normal’ and ‘para­
normal’ events and much that evades 
our five senses is thus made per­
ceptible in ‘--re-routed’. GPS is used to 
map recorded data that is then  
amended to create a new type of car­
tography of a place known as Basel. 

 ‹ENDO› ist ein digitales Aufzeich­
nungsgerät, ausgestattet mit verschie- 
denen Sensoren und einer tera- 
byte grossen Festplatte. Der schwar­
ze Kasten sammelt kontinuierlich 
Daten der aktuellen Umgebungssitu­
ation, bis das Speicherlimit er­
reicht ist. Bilder, Töne, GPS-Daten, 
Helligkeit, Luftdruck, Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit werden im Inneren 
dieser Blackbox archiviert, ohne dass 
der Betrachter jemals erfährt,  
was mit den gespeicherten Informa­
tionen passiert. ‹ENDO› spiegelt  

eine Situation, in der wir uns alle befinden: lau- 
fend werden Daten angesammelt – auch  
über uns. Diese Datenberge werden meist nicht 
ausgewertet, bleiben aber angehäuft und der 
Kontrolle des Einzelnen entzogen.

 ‘ENDO’ is a digital recording apparatus 
equipped with various sensors  
and a terabyte hard disc. The black box  
continuously gathers data from its 
immediate vicinity until it reaches full 
storage capacity. Images, sounds, 
GPS data, brightness, air pressure and 
humidity are archived within this  
black box, without observers ever know- 
ing what happens to the stored data.  
 ‘ENDO’ mirrors a situation we are all in:  
data – also about us – is gathered  
continuously. These mountains of data 
are rarely evaluated, yet they remain 
piled up, beyond the control of any 
single individual. 

‹M∞ / MISSION ETERNITY› ist ein  
Totenkult für das Informationszeitalter.  
Reale lebende Personen werden  
von etoy.AGENTEN digital erfasst und  
als M∞PILOTS auf eine endlose  
Reise durch Raum und Zeit vorberei­
tet. Beim Eintritt des klinischen  
Todes des M∞PILOTS wird ein indivi- 
dueller POST MORTEM PLAN 
aktiviert. Die MISSION ETERNITY 
KAPSEL beginnt sich in der Folge zu  
vervielfältigen und auf Servern,  
Mobiltelefonen etc. einzunisten.  
Das physisch Vergängliche mündet  
in eine virtuelle Unsterblichkeit.  
An der Shift-Ausstellung zeigt etoy 
eine dokumentarische Version von  
‹M∞ / MISSION ETERNITY›, erstmals  
ergänzt mit einer umfangreichen 
Erfassung der medizinischen Daten 
der Piloten. 

‘M∞ / MISSION ETERNITY’ is a death 
cult for the information age. Real live 
persons are digitally registered by 
etoy.AGENTS and sent as M∞PILOTS 
on an endless journey through time 
and space. The clinical death of an 
M∞PILOT automatically activates an  
individual POST MORTEM PLAN.  
The MISSION ETERNITY CAPSULE  
subsequently begins to embed itself 
in servers, cell phones and so forth. 
Ephemeral physicality ends in  
virtual immortality. etoy will present  
a documentary version of ‘M∞ /  
MISSION ETERNITY’ at the Shift exhi­
bition, enhanced for the first time by  
a comprehensive register of the pilots’ 
medical data. 

Bilder von Arbeitsräumen, Schul­
zimmern und Büros, die von Webcams 
aufgezeichnet und gestreamt werden, 
sind weit verbreitet. Gusberti und  
Thönen greifen für ihre Arbeit ‹Sunday- 
files› auf solche Aufzeichnungen 
zurück. Sonntags, wenn die Räume 
leerstehen, wenn also gar keine  
Informationen zu übermitteln sind, 
filmen sie die Übertragungen ab.  
In dieser Arbeit deutet sich an, was zur  
immer grösseren Besorgnis wird: 
Die uferlosen Mengen von Schatten­
daten, die maschinell aufgezeichnet 
aber nie von einem Menschen ver­
wertet werden, und die mittlerweile 
einen Grossteil des globalen  
Datenaufkommens ausmachen. 

Images of workrooms, classrooms 
and offices, recorded by web-cams and 
streamed are a widespread phenom­
enon – and this is what Gusberti and 
Thönen use in their work ‘Sunday-files’.  
On Sundays, the day when rooms are 
empty and there is no information what 
so ever to be conveyed, they film the 
streams: a veiled reference to a source 
of increasing concern, namely the 
sheer endless flood of automatically 
compiled shadow data that is never 
evaluated by a human being yet already 
accounts for a major proportion of  
all data generated worldwide. 

Alejo Duque, 
Lorenz Schori

Verena 
Friedrich

Etoy.
CORPORATION

--re-routed 
(as default) (2008)

Installation

Sunday-files 
(2007)

A.D. * 1970,  
Medellin/CO;  
lebt und arbeitet /
lives and works
in Seon/CH 

L.S. * 1982, lebt 
und arbeitet /
lives and works
in Bern / Berne

http://co.lab.
cohete.net 

Talk: 
Fr / Fri 21.30 h 
Festivalzentrum /
Festival Centre

 * 1981, Hanau; lebt 
und arbeitet /
lives and works
in Frankfurt / Main

www.
heavythinking.
org 

M.G. * 1971, Bern /  
Berne; lebt und 
arbeitet / lives and 
works in Wien, 
Bern, Kairo / 
Vienna, Berne, 
Cairo

N.T. * 1963,  
Zwieselberg / CH; 
lebt und arbeitet /
lives and works
in Wien / Vienna

Talk: Fr / Fri 15.00 h 
Festivalzentrum /
Festival Centre

www.
maiagusberti.net
www.re-p.org 

www.etoy.com

Performance:  
Fr / Fri 14.00 h 
und / and  
Sa / Sat 22.00 h
Ausstellungs­
halle /
Exhibition Hall

ENDO (2007)
Installation

M∞ / Mission Eternity (seit / since 2006)
Aktion / Action / Installation

Dreikanal-Video
3-channel video 
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Die Videos der Serie ‹ooo› zeigen  
Alltagsszenen im öffentlichen Raum.  
Die Aufnahmen wirken zufällig,  
anonym, unspektakulär: global aus- 
tauschbare urbane Szenen.  
Die Betrachtenden können den Fluss 
der kurzen Loops unterbrechen.  
Die Aktion stoppt und verdoppelt sich.  
Es resultiert ein Zustand des 
Asynchronen, als hätte man die Zeit 
gestoppt und verdoppelt.

Videos in the ‘ooo’ series show every- 
day scenes in public space: seemingly  
incidental, anonymous and unspec- 
tacular footage, urban scenes one might  
find anywhere in the world. Viewers  
can interrupt the flow of these short 
loops. Action stops and doubles.  
The result is an asynchronous circum­
stance, as if one had stopped and 
doubled time.

Oliver Laric reflektiert in seiner 
webbasierten Videoarbeit ‹50 50› die 
Rezeption von Videos und Popu­
lärkultur im Internet. Dafür hat er 50 
Amateur-Interpretationen von Songs 
der Hip-Hop-Ikone 50 Cent auf You- 
Tube gesammelt. Die daraus isolierten  
Sequenzen wurden vom Künstler  
so zusammengeschnitten, dass der 
originale Song wieder nahtlos  
rekonstruiert ist. Das Video wirkt 
dadurch wie eine kollaborative Karao­
ke-Vorführung von geographisch  
und kulturell unterschiedlichen Sän­
gern, welche die Ikonografie von  
Hip Hop-Videos im Amateursetting 
appropriieren und interpretieren.  
An Shift zeigt Laric erstmals die 2008er  
Version von ‹50 50›, einen Remix  
vom Remix, in dem er ausschliesslich 
YouTube-Videos von 2008 verwendet.

In his web-based video piece ‘50 50’, 
Oliver Laric reflects on the reception  
of videos and popular culture on  
the Internet. To do so he compiled  
from YouTube fifty amateur renditions 
of songs by hip hop icon 50 Cent,  
and then edited isolated sequences 
from these in such a way as to seam­
lessly reconstruct the original  
song in its entirety. The video therefore 
comes across as a collective effort  
at karaoke by singers with different  
geographical and cultural back­
grounds, who have appropriated and  
interpreted the iconography of  
hip hop in amateur settings in various 
ways. At Shift, Laric will present for  
the first time the 2008 version of ‘50 50’, 
a remix of a remix, for which he  
used only YouTube videos from 2008. 

On 5th October 2005, the Superior 
Court of California permitted artist 
Kristin Sue Lucas to legally change her 
name to Kristin Sue Lucas. The pre­
siding judge who granted the request 
said: ‘So you have changed your name 
to exactly what it was before in the 
spirit of refreshing yourself as though 
you were a web page.’ The ease with 
which recording technologies process 
data makes it possible to keep up-dated 
versions available at all times – which 
in turn create a need for these and also 
the expectation that newer versions are 
always an improvement on older ones. 
The artist applies this common new 
procedure to her own life: she creates 
a current version of herself, of which 
her artist friends subsequently make a 
portrait that is then compared with  
the earlier version.

Am 5. Oktober 2005 wurde der  
Künstlerin vor dem Superior Court 
in Kalifornien eine Namensänderung 
von Kristin Sue Lucas zu Kristin  
Sue Lucas offiziell genehmigt.  
Der Kommentar des Richters dazu 
lautete: «Sie haben also ihren  
Namen zu exakt dem Gleichen geän­
dert, den Sie vorher trugen, um sich 
damit zu refreshen, als ob Sie  
eine Webseite wären». Die Leichtigkeit, 
mit welcher elektronische Medien  
aufzeichnen, ermöglichen es, stets 
aktuellere Versionen zur Verfügung zu 

halten – sie schüren ein Bedürfnis danach und die  
Erwartung, dass die neueren Versionen immer eine Verbes- 
serung darstellen. Die Künstlerin wendet diesen  
gängigen Vorgang der neuen Medien auf ihr eigenes Leben  
an: Sie erstellt eine aktuelle Version ihrer Selbst, welche 
dann von befreundeten KünstlerInnen als Portrait erfasst 
und mit der Vorgängerversion verglichen wird.

Der Schallplattenaufnahme- 
Automat funktioniert ähnlich wie ein  
Foto-Automat: Die BesucherInnen 
setzen sich hinein, werfen ein Geld­
stück ein und starten damit einen 
Aufnahme-Prozess. Aufgenommen 
wird aber nicht ein Portraitbild, 
sondern die Stimme des jeweiligen 
Besuchers oder eine mitgebrachte 
Aufnahme, aus welcher in Echtzeit 
eine Single-Schallplatte geschnitten 
wird. Nach einer kurzen Wartepause 
wirft der Automat die Single aus,  
und der Besucher/die Besucherin kann  
diese mit nach Hause nehmen.

The automatic ‘disk-o-mat’ is similar to  
a photo-booth. Visitors sit inside, 
insert a coin and the recording process 
begins. Yet instead of a portrait,  
this machine records the visitor’s voice  
or a playback he/she brought along,  
and then instantly cuts a vinyl disc of 
it. After only a short wait the machine 
spits out a 7'' single that visitors  
can then take home with them. 

Esther 
Hunziker

Oliver Laric

Kristin LucasFlo 
Kaufmann

ooo (2008)

Interaktive online Videos /
Interactive online videos

50 50 2008 (2008)
Video

Refresh. Before  
and After. (2007)

Gerichtszeichnungen / Courtroom-sketches by  
Joe McKay; Before and After-Beiträge /  
contributions by Paul Slocum, Will Pappenheimer

 disk-o-mat (2008)
Installation

 * 1969, lebt und 
arbeitet /
lives and works
in Basel

www.ref17.net

www.
oliverlaric. com

Screening mit 
von Oliver Laric 
zusammenge­
stellten und 
kommentierten 
YouTube-Videos /
Screening of 
Oliver Laric’s 
YouTube video 
compilations with 
commentary:  
Fr / Fri 16.00 h + 
Sa / Sat 21.00 h 
Kleine Halle /  
Small Hall

Talk mit / with  
Aleksandra 
Domanović: 
Sa / Sat 16.00 h 
Festivalzentrum /
Festival Centre

 * 1968, lebt und 
arbeitet / lives and 
works in Brooklyn

http://www169.
pair.com/klucas/
before_after

Performance- 
Lecture:  
Sa / Sat 17.00 h 
Festivalzentrum /  
Festival Centre

 * 1973, lebt und 
arbeitet /
lives and works 
in Solothurn

www.floka.com 

Konzert mit 
Strotter Inst. /  
Concert with 
Strotter Inst.: 
Sa / Sat 20.45 h 
Konzerthalle /
Concert Hall

 *1981, lebt und 
arbeitet / lives and works 
in Berlin
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Mit seinem Kurzfilm ‹Record Players› 
setzt sich Christian Marclay mit dem 
Thema der Wiedergabe von Schall­
platten auseinander. Entstanden 
ist die Arbeit 1983/84, in der Zeit der 
analogen Aufzeichnung und Wieder­
gabe also. Eine Gruppe von Menschen 
verursacht durch Schwingen, Kratzen 
und schliesslich auch das Zerbrechen 
von Vinyl-Schallplatten rhythmische 
Geräusche – sie werden damit selbst 
auf absurd-spielerische Weise zum 
 ‹Record Player›. «Breaking is making 
music», so Marclay. Die Akteure 
emanzipieren das Vinyl von seiner 
Eigenschaft als Speichermedium und 
machen es zum Instrument.

In ‘Record Players’, Christian Marclay 
addresses the playback potential  
of vinyl records. The video was made  
in 1983/84, the era of analogue re­
cordings and playback. By swinging, 
scratching and ultimately even  
breaking vinyl records, a group of peo­
ple creates rhythmic sounds in an  
absurd, playful way – thereby them­
selves becoming ‘record players’. 
 ‘Breaking is making music’, says Mar­
clay. The actors emancipate vinyl  
from its role as a storage medium and 
turn it into an instrument. 

Ausgehend von Vinyl-Aufzeich­
nungen reizt Marclay deren Wieder­
gabe-Möglichkeiten in seinen 
Arbeiten bis zum Extrem aus. An der 
Ausstellung sind zwei Arbeiten  
zu sehen, welche die Spanne seiner 
Beschäftigung mit diesem Thema 
auch zeitlich aufzeigen:

Marclay takes his exploration of the 
playback potential of vinyl recordings 
to an extreme. The exhibition presents 
two works that illustrate the broad 
spectrum of his preoccupation with 
this theme over the last 25 years:  

Eine Nah-Aufnahme zeigt die Nadel 
eines Plattenspielers, welche die 
Schallplatte nach dem Wort ‹Love› 
absucht. Sobald die Nadel das Wort 
findet, gleitet sie mehrere Male 
darüber, um es abzuspielen, und fährt 
dann weiter mit anderen Sequenzen 
der Lieder. 

 ‘Looking for Love’ shows a close-up  
of the needle of a turntable being moved  
over a record, in search for the word   
 ‘Love’. Once the needle finds this word, 
it hovers over it and attempts to re­
capture it several times, until it moves 
to a different section of the song.

Auf einem Parabelflug des deutschen 
Zentrums für Luft- und Raumfahrt  
erforschte die Künstlerin auf 8500 
M.ü.M. im Zustand der Schwerelosig­
keit die Aktivitäten der Wolkenkerne, 
der sogenannten Aerosole. Der ei- 
gens für dieses Projekt entwickelte 
Wolkenkern-Scanner erfasste  
im Verlaufe der Forschung 5 Terabyte 
Daten, die gegenwärtig von der 
Künstlerin ausgewertet werden. Mit  
einem kurzen Video und einer Per­
formance-Lecture gewährt uns Agnes  
Meyer-Brandis Einblick in diesen 
Auswertungsvorgang und in ihr 
künstlerisches Verfahren, ausgehend 
von wissenschaftlicher Forschung  
in Bereiche des Fantastischen vorzu­
dringen. 

On a parabolic flight run by the  
German Centre for Air and Space Re- 
search, the artist – at 8500 metres 
above sea level and in a state of micro­
gravity – investigated the activity of 
so-called aerosols, the core of clouds. 
A cloud-core scanner she developed 
especially for this project registered 5  
terabyte of data in the course of the 
research, which the artist is presently 
evaluating. Agnes Meyer-Brandis 
presents a short video and a perform­
ance lecture that offer insight into  
this evaluation procedure and her own  
artistic practice: to use scientific 
research as a springboard for the ex­
ploration of fantastical realms.

Frédéric Post fertigt in einem  
simplen Gussverfahren mit einem 
handelsüblichen Weissleim namens 
‹Miracol› Kopien von Vinyl-Schall­
platten. Aus der A- oder B-Seite wird  
eine C-Seite, ein Negativ voller  
Nebengeräusche, das von innen nach  
aussen abgespielt wird und das  
Kopierte rückwärts erklingen lässt.  
Aus der Lofi-Piraterie ergibt sich  
ein ästhetischer Eingriff ins Material.  
Nebst den nicht-autorisierten Ab- 
güssen arbeitet Post auch mit Musi- 
kern für eine Reihe von ‹Miracol›-
Editionen zusammen. Anlässlich von 
Shift erscheint eine Edition mit Flo 
Kaufmann, der auch an Shift auftritt 
(erhältlich im Shift-Shop). Post  
performt zudem mit seinen ‹Miracol›  
im Konzertraum.

Using a simple cast made from the 
run-of-the-mill white PVA glue,  
‘Miracol’ Frédéric Post produces  
copies of vinyl records. An ‘A’ or ‘B’ 
side becomes a ‘C’ side, a negative full 
of side noise, which the needle traces 
from its centre to periphery, playing in 
reverse whatever was copied: lo-fi  
piracy becomes an authentic interven­
tion in the material. Besides making 
non-authorised casts, Post is also  
working with musicians on a series of  
‘Miracol’ Editions, one of which – 
produced in cooperation with Flo 
Kaufmann, who features also indepen­
dently in this year’s exhibition and 
music programme – will be released 
just in time for Shift and be on sale  
in the Shift Shop. 

Christian 
Marclay

Agnes 
Meyer-Brandis

Frédéric 
Post

CCS-Trailer –  
(Cloud Core Scanner) (2007)

Record Players (1983–84)
Video

Looking for love (2008) 
Video

Miracol (2000 –2003)
Installation / Performance 
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USA; lebt  
und arbeitet /
lives and works
in New York

 *1973, lebt und 
arbeitet / lives and  
works in 
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www.ffur.de
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Lecture:  
Fr / Fri 19.00 h  
Festivalzentrum /
Festival Centre

Unterstützt von /
supported by 
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und Raumfahrt

 *1975,  
Annemasse/CH; 
lebt und arbeitet /
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in Genf / Geneva
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ch/ARTISTS/
POST/post.htm 

Performance: 
Sa / Sat 20.00 h 
Konzerthalle /
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Video



22 	 23 	

ExhibitionExhibition AusstellungAusstellung

Mit der Fotokamera und anderen  
Aufzeichnungsmethoden hält Samaha  
seit Jahren sein Leben in allen De­
tails fest. Ausgehend von seinem so 
entstandenen Lebens-Archiv ent­
wickelt der Künstler für die Ausstellung  
eine neue Installation, welche der 
Synchronität in den Datenbergen nach- 
spürt. Die Ausstellungsbesucher  
können sich an einen Schminktisch 
setzen, aber statt im Spiegel erkennen  
sie sich dort in einem mit einer Kamera  
ausgerüsteten Bildschirm. Auf 
Knopfdruck wird dann ein Mechanis­
mus ausgelöst, mit dem sie ihr  

Foto in eine Formation von Bildern einfügen, welche der 
exakt gleichen Uhrzeit zugeordnet werden können.  
Die Bildcollage speist sich nebst dem Portrait des Aus­
stellungsbesuchers aus online-Quellen sowie aus  
dem persönlichen Archiv Samahas und wird zum Mitneh­
men auch auf Papier ausgedruckt.

For years now, Samaha has been  
using a camera and other electronic 
recording equipment to document  
all aspects of his life. The artist drew  
on this personal archive to develop a  
new installation for the exhibition 
designed to track synchronicity in data 
mountains. Visitors to the exhibition 
can sit down at a vanity mirror and see 
themselves in a monitor with an  
integrated camera. At the press of a  
button, visitors can activate a mecha­
nism that inserts their personal  
likeness into an arrangement of images,  
which can be correlated with the  
precise time. The visual collage feeds 
on the visitor’s portrait as well as  
on online sources and Samaha’s 
personal archive and can be printed on 
paper: an art takeaway.  

 ‘After exhibitions in New York (David 
Zwirner) and Frankfurt (Städelmuseum),  
Filmed Film will be projected at Shift. 
Primary source material for the instal­
lation is more than 40 hours of video 
footage made in the period 1999 –2002 
and motivated by the desire to film 
films. Due to the camera’s auto-focus  
setting, such recordings were regularly  
blurred or pulsated. Badly filmed, the  
image runs through the image or the film  
disappears in the film. The audience  
is visible. The length of a film is rarely the  
same as that of a filmed film. Some films 
begin before the film; most of them  
end when the camera is put back in its 
bag. The performance of a camera’s  
rechargeable batteries often determined 
how much of a film should be filmed. 
What is more, even silent movies auto­
matically acquired a soundtrack.’ (M.R.)

‹Memory Piece› stützt sich auf die  
(umstrittene) Methode des Sprachen- 
lernens im Schlaf. Diese Schlaf-
Lernmethode wurde vom US-Geheim­
dienst bereits während des 2. Welt- 
krieges benutzt. Seine Agenten sollten  
im Schlaf Dialekte, Akzente, Ge­
wohnheiten, Gebräuche und Daten  
der Länder lernen, in welche sie  
entsandt wurden. Manche Fachleute  
behaupten, diese Methode sei be­
sonders effektiv, andere sehen in ihr  
nur Scharlatanerie. ‹Memory Piece›  
geht davon aus, dass der Quellcode  
eines kleinen Bildes eines schwarzen 
Lochs auswendig gelernt werden 
kann. So kann mit einem Texteditor und  
einem Programm, welches JPEG- 
Dateien öffnen kann, ein auf diese 
Weise memoriertes Bild wieder darge- 
stellt werden.

 ‘Memory Piece’ builds on (disputed) 
methods of learning languages whilst 
sleeping. The American Secret Service 
used learning-by-sleeping methods 
as early as World War II. Its agents 
were meant to memorize the dialects, 
accents, habits, customs and other 
aspects of the country to which they 
would be posted. Many specialists 
claim this is a very effective method 
whilst others decry it as charlatanry.  
 ‘Memory Piece’ operates on the 
premise that the source code of a 
small image of a black hole can be 
memorized completely. It is therefore 
possible to reproduce an image thus 
memorized, using text editor and a 
programme capable of opening JPEG 
data. 

Dass sich mit Karten-Internet­
diensten wie Google Maps und den 
Internet-Bildarchiven wie Flickr  
die Art verändert, wie wir die Welt 
wahrnehmen, zeigt das Projekt  
‹Flickrvision› von David Troy. ‹Flickr­
vision› zeigt eine Weltkarte von  
Google Maps, auf der Bilder erschei­
nen, und zwar am Ort, von dem  
sie ein, zwei Minuten zuvor auf Flickr 
hochgeladen wurden. Das Bild 
bzw. der Fotograf wird geografisch 
verortet. David Troy hat damit ein 
Programm entwickelt, welches uns 
erlaubt, das rasante Wachstum  
globaler Plattformen wie Flickr visuell  
zu erfassen und welches gleichzeitig 
globalisierte Ikonografien der  
Alltagsfotografie vorbeiziehen lässt.

Online services and picture archives 
such as Google Maps and Flickr  
change the way we perceive the world. 
David Troy’s ‘Flickrvision’ project  
illustrates this fact emphatically.  
 ‘Flickrvision’ shows a Google Maps map  
of the world on which photographs  
appear at the very place at which they  
were uploaded onto Flickr only one  
or two moments previously. The geo-
graphic position of the image and 
hence of the photographer is thus 
identified. David Troy has developed a 
programme that allows us to visu- 
ally grasp the exponential growth of  
a global platform such as Flickr;  
and at the same time permits the global 
iconography of everyday snapshots  
to roll by on our screens. 

  «Der zuletzt in New York (David Zwir­
ner) und Frankfurt (Städelmuseum) 
gezeigte ‹Filmed Film› wird während 
des Festivals im Aussenraum zu sehen  
sein. ‹Filmed Film›: 1999 bis 2002 ent­
standene Videoaufnahmen von über 40  
Stunden Länge, deren Motivation  
das Filmen von Filmen ist. Bedingt durch  
den Autofokus der Kamera, der den 

abgefilmten Film nicht fokussieren kann, wird die 
Aufnahme regelmässig unscharf und pulsiert. 
Schlecht gefilmt läuft das Bild durchs Bild oder 
der Film im Film verschwindet. Selten ist die 
Filmdauer identisch mit der Länge des abgefilm­
ten Films. Die meisten Filme enden in der Tasche.  
Einige Filme beginnen vor dem Film. Anfang  
und Ende finden mehrmals statt. Über die Vollstän- 
digkeit der Filme hat oft die Leistung des Akkus 
der Kamera entschieden. Alle Aufnahmen  
sind im Modus Farbaufnahme entstanden. Filme 
ohne Ton sind automatisch vertont.» (M.R.)

Lucien 
Samaha

Laurent 
Schmid

David TroyMichael S. 
Riedel

a_synchronous self-reflection in 
exif:precision:time (2008) Installation

Memory Piece 
(2006)

Flickrvision (2007)
Online-Projekt

Filmed Film 
(2008)

Installation und / and 
mp3-Player-Edition

Installation an Aussenfassade /
Outdoor installation

 * 1958, Libanon / 
Lebanon; 
lebt und arbeitet / 
lives and works
in New York

www.
mondolucien.net 

Talk: 
Sa / Sat 15.00 h 
Festivalzentrum /
Festival Centre

Aussenstation im / Outstation at Unternehmen Mitte  
Gerbergasse 30, Basel, während den Ausstellungsöffnungs­
zeiten / during exhibition opening times

 * 1960, Basel;  
lebt und arbeitet / 
lives and works
in Bern und Genf /
Berne and Geneva

www.
electric-haze.
org

Talk: 
Fr / Fri 17.00 h  
Festivalzentrum /
Festival Centre

lebt und  
arbeitet / lives  
and works
in Baltimore

www.
flickrvision.
com 

 * 1972, lebt und  
arbeitet / lives and 
works in Berlin

Talk:  
Fr / Fri 20.30 h 
Festivalzentrum /
Festival Centre
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Vuksic hat für ‹Harddisko› 16  
ausgediente Festplatten geöffnet  
und mit Tonabnehmern versehen.  
Die Schreib- und Leseköpfe erzeugen 
beim Initialisieren je nach Alter  
und Hersteller der Harddisks unter­
schiedliche Klänge. Im sequenzierten 
Zusammenspiel der 16 Geräte ent­
steht eine ständig variierende Musik, 
die mal an Click-Techno gemahnt,  
mal schmerzhaft an Harddisk-Crashes  
erinnert. Das Speichermedium wird 
zum Objekt und zum Instrument,  
die darauf gespeicherten Daten indes 
werden obsolet. Das Aussehen der 
offenen Festplatten erinnert zudem 
an Plattenspieler: So wird aus Hard­
disk ‹Harddisko›.

For ‘Harddisko’ Vuksic opened 16 
redundant hard disks and equipped 
them with audio recorders. The reading 
and writing heads of each hard  
disk emit different noises, depending  
on their age and type of manufacture. 
The sequenced interplay of all 16  
machines gives rise to constantly  
varied music, sometimes reminiscent  
of click-techno and sometimes  
of hard disk crashes one would rather 
forget. The storage medium becomes 
an object and instrument in its own 
right whilst the data it stores becomes 
obsolete. The open hard disks also  
look like record players: hard disk 
becomes ‘Harddisko’.

Von Jordan Wolfson befindet sich 
eine Installation auf dem Dach.

A work by Jordan Wolfson is located 
on the roof.

Valentina 
Vuksic Konzerte /

Concerts,  
Performances
& DJ-SETS

Jordan 
Wolfson

Harddisko (2004)
Installation

 * 1974, München /
Munich; 
lebt und arbeitet /
lives and works 
in Zürich / Zurich

www.
harddisko.ch 

Talk: 
Fr / Fri 18.00 h 
Festivalzentrum /
Festival Centre

 * 1980, lebt und 
arbeitet /
lives and works  
in New York 
und / and Berlin

www.
jordanwolfson.
org

	 23.10.2008
–	26.10.2008

Konzerthalle /
concert Hall
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(1) Christian 
Fennesz 

(2) Lillevan
 

(13) Gold­
finger 
Brothers 

(14) 8gg 

(3) Yan 
Duyvendak

(4) Vicki  
Bennett

(5) Larytta

(6) Plaid 

(7) Junction SM

(8) Frédéric 
Post

 

(9) Strotter 
Inst. & Flo 
Kaufmann

(10) Philip Jeck
 

(1)

(3)

(5)

(7)

(9)

(2)

(4)

(6)

(8)

(10)

(11)

(13)

(12)

(14)

(11) Birdy 
Nam Nam 

(12) DJ Q-Bert 
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Zur Eröffnung des Festivals erfährt 
das kollaborative Projekt des Musikers  
Christian Fennesz und des VJs 
Lillevan seine Schweizer Premiere. 
Fennesz und Lillevan sind Teil eines 
weltweit operierenden Netzwerkes an 
kreativen MusikerInnen, Choreogra­
fen und MedienkünstlerInnen,  
die sich von den konventionellen Spiel- 
techniken des 20. Jahrhunderts 
abgewendet haben, um die überbor­
denden Möglichkeiten elektronischer 
Klangerzeugung auszuloten und 
deren Schnittstellen zur visuellen 
Kultur zu erforschen.

Der 1962 in Wien geborene Christian 
Fennesz hat mit elektronischen Pro­
duktionsmitteln den Klang der Git­
tarre für sich neu definiert. Er benutzt 
sein Instrument als Impulsgeber  
und bearbeitet die einmal gewonne­
nen Sounds am Laptop. Live schich- 
tet und looped er seine gitarrenba­
sierten Samples zu dichten Klang­
geweben. Der in Berlin lebende 
Medienkünstler und VJ Lillevan 
(* 1965), wohl am besten bekannt als 
Mitbegründer des A/V Duos Rechen­
zentrum, erstellt auf der Grundlage 
von vorgefundenem Bildmaterial, 
eigenen Aufnahmen und computerge­
nerierten Bildern Filme, die mit der 
Musik von Fennesz in eine vielschich­
tige Wechselwirkung treten. 

The festival opening is simultane­
ously the Swiss premiere of musician 
Christian Fennesz’ and VJ Lillevans’ 
collaborative project. Fennesz and  
Lillevan are part of a worldwide network  
of creative musicians, choreogra­
phers and media artists who have left 
behind them the conventional playing 
techniques of the 20th century to 
fathom instead the endless potential  
of electronic sound production  
and its multiple interface with visual 
culture. 

Born in 1962 in Vienna, Christian  
Fennesz has personally redefined the  
sound of guitar, magically modified  
by electronic production methods. His 
instrument is a spark plug, a catalyst  
for creations transformed on a laptop  
and later layered and looped in live 
performance in a dense weave of 
sound. Berlin-based media artist and 
VJ Lillevan (* 1965), probably best 
known as a co-founder of the a/v duo 
Rechenzentrum, uses found footage, 
his own recordings and digitally 
generated images to create films that 
engage in multi-faceted interaction 
with Fennesz’ music.

Christian Fennesz & 
Lillevan (A / SE) Audiovisuelle / Audio- 

visual Performance

‹Self-service›
Performance

Im Spiel mit der Aneignung, Rekom­
bination und Transformation von 
Bild- und Tonfragmenten aus diversen 
Medienarchiven konfrontieren die 

Performances und Konzerte am Freitagabend 
das Publikum nicht zuletzt mit seinem eigenen 
Medien- und Musikgedächtnis. Die künstleri­
schen Live-Acts zielen darauf ab, Erinnerungen 
und Assoziationen freizusetzen, Sinnzusam­
menhänge zur Disposition zu stellen, aber auch 
unmittelbar Emotionen auszulösen. 

Playful appropriation, re-mix  
and transformation of visual and  
audio fragments from different media  
archives in Friday evening’s pro­
gramme of performance and concerts  
will confront the audience not least  
with its own store of media and musi­
cal memories: this live artistry  
is designed to evoke all kinds of images,  
associations and contexts as well  
as the immediacy of pure emotion.

In seinen Performances bewegt  
sich Yan Duyvendak (* 1965) im Span- 
nungsfeld von Film, Video und 
Theater. Zeitkritisch, hinterlistig und 
humorvoll untersucht er im Dialog mit 
Versatzstücken aus der Fernseh- und 

Filmwelt verschiedene Phänomene der Massen­
medien. Duyvendak treibt dabei ein doppeltes 
Spiel mit den aufgezeichneten Bildern und stellt 
sich immer neu dem Versuch, diese in eine  
eigene Wirklichkeit zu übersetzen. In ‹Self-service›  
erforscht der Performance-Künstler das Verhält­
nis von Text und Bild auf sehr persönliche  
Weise. Seine Versuchsanordnung ist dabei voller 
Überraschungen: Die gängige Definition  
und Konventionen aushebelnd, erhält die ‹Er­
zählstimme aus dem Off› für einmal ein Gesicht.  
Zwischen den filmischen Bildern und dem  
Akteur entwickeln sich ebenso vielschichtige 
wie überraschende Beziehungen. 

Trenchant, artful and humorous,  
the performances of Yan Duyvendak   
 (*1965) explore the interplay of TV and 
cinema clichés with theatrical per­
formance, thereby taking a critical look  
at the parameters of different mass  
media phenomena. Duyvendak plays a  
double-edged game with recorded  
images, attempting to translate them 
into an independent, on-stage reality.  
In ‘Self-Service’ he dives into a very  
personal investigation of text’s relation- 
ship to image: an attempt at classi­
fication that holds a lot of surprises. In 
un-hinging common definitions and 
conventions, the ‘unseen voiceover’ 
for once acquires a face. Between cine­
matic images and the actor develop 
relations as multi-layered as they are 
surprising. 

24.10.2008 20.00 h 
Listen!  
Don’t you remember?

Yan Duyvendak (CH)

Fr / Fri
20.00 h

www.
duyvendak.
com

Do / Thu
22.00 h

www.
fennesz.
com

www.
lillevan.
com

Regie / Director: Imanol Atorrasagasti  Dramaturgie / Dramatist: Nicole Borgeat 
Administration: Dreams Come True, Nataly Sugnaux-Hernandez, Genève
Koproduktion / Co-Producers: Centre pour l’Image Contemporaine (sgg*)  
saint-gervais genève; Fonds d’art contemporain de la Ville de Genève (fmac);  
Nuit de la Science, Musée d’Histoire des Sciences Genève. Shift in Zusammenarbeit 
mit / in cooperation with Nicholas Matus, Manuel Scheiwiller und Lea Hummel

Fr / 
 FRI 

DO / 
THU 

AB / 
FRom 
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Die Londonerin Vicki Bennett ist  
eine Virtuosin im Komponieren von  
und mit bereits existierendem  
Material. Sie schöpft unter dem Pseu- 
donym People Like Us seit Jahren  
schamlos aus einem Pool von kuriosen  
Fernseh- und Radioshows, Film­
klassikern und billigen TV-Seifen­
opern. Mit einem sicheren Gespür für 
kulturelle Merkwürdigkeiten eignet  
sich Bennett das Material an und rekon- 
textualisiert die gefundenen Klang- 
und Bildschnipsel in vollständig 
neuen Soundscapes. Dabei tauscht 
Bennett die passive Position des 
Medienkonsums gegen die aktive Aus­
einandersetzung mit medialen  
Nullbotschaften ein. Ihre dadaistischen  
Audio-Video-Collagen sind humor­
voll, unterhaltend und höchst irritierend  
zugleich.

Londoner Vicki Bennett is a virtuoso 
composer of works based on found 
material that, under the alias People 
Like Us she shamelessly digs up from 
strange TV and radio shows, cinema  
classics and tacky soaps. Always  
hot on the scent of the weird and 
wonderful, Bennett appropriates and 
re-contextualises her audio-visual 
snippets to create completely new 
soundscapes, thereby exchanging the 
passivity of media consumption for  
a critical approach to brainless media. 
Her Dada-like audio-video collages  
are humorous, entertaining and ex­
tremely provocative, all at the same 
time.

	    www. 
	    peoplelikeus.org

Larytta was founded in 2004 by the duo 
Christian Pahud and Guy Meldem, 
whose energetic, creative mix of every­
day sounds, guitar loops, rhythmic 
beats and vocals adds up to a singular, 
experimental style of electro-pop.  
Champions of Lausanne’s lively music  
and arts scene, Pahud and Meldem  
are also involved in a number of cross-
over style co-productions and have  
worked with video artist Emanuelle An­
tille, among others. Larytta’s visual  
design is the domain of artists’ collective 
Körner Union, of which Guy Meldem  
is also a member. ‘Difficult Fun’, 
recently released on Creaked Records, 
is their first full-length album. The CD 
offers a characteristically impudent 
style-mix that reflects their personal 
understanding of music. 

Das Musikerduo Plaid, bestehend  
aus Andy Turner und Ed Handley,  
entstammt der britischen Electronica- 
Szene im Bannkreis des Labels Warp. 
Die Plaid-Konzerte zeichnen sich 
durch das Spannungsverhältnis zwi­
schen stetiger Wiederholung und  
plötzlicher Veränderung von virtuosen 
Melodien und raffinierten Rhythmen 
aus. Turner und Handley beschäftigen 
sich in ihren Live-Sets aber auch  
mit dem Prozess des Speicherns von  
Musik in unserem Gedächtnis und  
spielen mit den Assoziationen des 
Publikums, die sich in der Über­
lagerung von live gespielter und in 
der Erinnerung festgesetzter Musik 
einstellen. 1993 veröffentlichten  
sie unter dem Titel ‹Black Dog Produc- 
tions› zusammen mit Ken Downie  
ihr erstes Album bei Warp. 1995 trenn­
ten sie sich von Downie und gingen 
mit Björk auf Tournee. Ihren internati­
onalen Durchbruch schafften sie  
endgültig im Jahre 2000 mit der Kom­
pilation ‹Trainer›. In Kürze wird ihr 
neues Album ‹Scintilli› erscheinen.

Musical duo Plaid aka Andy Turner and  
Ed Handley have roots in the British 
electro scene that emerged around the 
Warp label. Plaid concerts are distin­
guished by the stress ratio between 
constant repetition and sudden chan­
ges in virtuoso melodies and delicate 
rhythms; yet another focus during live-
sets is the process of how music is  
stored in our minds: snippets of music  
long since lodged in our memory is  
interwoven with live music to trigger and  
tease the audience’s associations.  
In 1993 Plaid released their first album  
 ‘Black Dog Productions’ on Warp, in  
collaboration with Ken Downie. In 1995 
they split up with Downie and went  
on tour with Björk. The international  
breakthrough came finally in 2000 with 
their compilation ‘Trainer’. Their new 
album ‘Scintilli’ will be out soon. 

Larytta wurde 2004 von Christian  
Pahud und Guy Meldem gegründet. 
Mit viel Energie und Kreativität schafft  
das Duo aus Alltagsgeräuschen, 
Gitarrenloops, rhythmischen Beats  
und Gesang einen individuellen,  
experimentellen Elektronika-Pop.  
Als Exponenten der lebendigen  

Lausanner Musik- und Kunstszene sind Pahud  
und Meldem an verschiedenen Koproduktionen 
über die Spartengrenzen hinaus beteiligt  
und haben unter anderem mit der Videokünstle­
rin Emanuelle Antille zusammengearbeitet.  
Der visuelle Part des Auftritts von Larytta wird  
vom Künstlerkollektiv Körner Union ge-
staltet, dem Guy Meldem ebenfalls angehört.  
Mit ‹Difficult Fun› ist bei Creaked Records  
kürzlich ihr erstes Full-Length-Album erschienen.  
Die CD zeichnet sich durch einen frechen  
Stilmix aus, in dem sich ihr persönliches Ver­
ständnis von Musik spiegelt.

Vicki Bennett (GB) Plaid (GB)

Larytta (CH)

Fr / Fri
20.30 h

Vicki Bennett wird  
im Rahmen eines 
Special Screen­
ings Einblicke  
in ihre Arbeits­
weise bieten und 
einige ihrer  
Filme vorstellen. 

On the occa­
sion of a special 
screening, Vicki 
Bennett will offer 
a little insight into  
her working meth- 
ods and present 
some of her films.

Do / Thu 21.00 h
Kleine Halle /
Small Hall

Fr / Fri
23.30 h

www.plaid.co.uk

Fr / Fri
22.00 h

www.myspace.
com/larytta
www.
creakedrecords.
com

Audiovisuelle / 
Audiovisual Performance

Konzert / Concert

Konzert / Concert 

aka People 
Like Us
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Videokultur (CH)

www. 
videokultur. 
ch

VJ-Labor / 
VJ-Laboratory  
Ausstellungs­
halle /  
Exhibition Hall

Shift Talk 12 mit /
with Videokultur:
Fr / Fri 16.00 h
So / Sun 13.00 h

Visuals
–> S. / p. 36

Der Plattenspieler als Instrument  
und die Schallplatte als unerschöpf­
licher Musik- und Kulturspeicher 
stehen im Zentrum des Konzertpro­
gramms vom Samstag. Den Künst­
lern aus der Schweiz, Frankreich, 
Grossbritannien, und den USA dient  
der Plattenspieler als kreatives  
Interface, mit dessen Hilfe sie aus 
bereits bestehendem Klangmaterial 
neue Sounds kreieren. Das Spiel  
mit den Turntables eröffnet ihnen eine 
Vielzahl von Variationsmöglichkeiten. 

So unterschiedlich die Ansätze von Frédéric 
Post, Strotter Inst. & Flo Kaufmann, Philip Jeck, 
Birdy Nam Nam und den Goldfinger Brothers 
denn auch sind, sie zeigen die ungebrochene 
Bedeutung eines anachronistisch anmutenden 
Instruments und die Faszination am Wieder­
holen, Stottern und Remixen auf der Basis von 
kollektiven und subjektiven Archiven.

The record player as an instrument and 
the vinyl record as an inexhaustible  
storage medium for music and culture 
take centre stage in Saturday evening’s  
concert programme. The record  
player serves artists from Switzerland,  
France, the UK and the USA as a creative 
interface with the aid of which they  
create new sounds from found sounds. 
Playing with turntables opens up poten- 
tially endless variations. However  
different an approach Frédéric Post, 
Strotter Inst. & Flo Kaufmann, Philip Jeck,  
Birdy Nam Nam and the Goldfinger 
Brothers may take, all these artists  
demonstrate the enduring significance  
both of this seemingly, rather anachro­
nistic playback equipment aka instrument,  
as well as the fascination of repeating, 
stuttering and re-mixing the content of 
collective and subjective archives.  

Miracol is the name both of Geneva 
based Frédéric Post’s (*1975) mini-label
and of the process for the manufacture
of low-budget records. Post uses a white 
PVC glue to create negative casts of  
vinyl originals that he either discovered in
his piratical wanderings or developed 
especially for Miracol in collaborative 
projects. Post’s performances trans­
port his audience into a topsy-turvy 
world of reversed playback enhanced by 
the mistakes and crackle inherent in  
a household production. He exploits to 
the full the ambiguous delights of this 
frail and fetishistic object. The Miracol 
Showcase offers releases based  
on pieces by eRikm, Pierre Belouin &
Cécile Babiole, Daft Punk, Alejandro Vidal,  
Romainville, Kraftwerk and Studio  
1 (to name but a few) – a genuine post­
clubbing experience is guaranteed.

Miracol nennt sich das hausge-
machte Mini-Label von Frédéric Post 
(* 1975); es bezeichnet aber auch  
ein Verfahren zur Herstellung von Low- 
Budget-Schallplatten, das der Genfer 
Künstler seit einiger Zeit praktiziert.  
Mittels Weissleim stellt er Negativab­
güsse von Vinyl-Originalen her,  

die er auf Piratenzügen entdeckt, oder aber eigens  
für Miracol in kollaborativen Projekten entwi­
ckelt hat. Während seiner Performance entführt 
Frédéric Post das Publikum in die Welt der  
rückwärts gespielten, mit materialbedingten Feh- 
lern und Nebengeräuschen bereicherten Musik  
und treibt dabei ein doppeltes Spiel mit dem  
fragilen, fetischisierten Objekt. Der Miracol 
Showcase umfasst u. a. Veröffentlichungen nach  
Stücken von eRikm, Pierre Belouin & Cécile 
Babiole, Daft Punk, Alejandro Vidal, Romainville, 
Kraftwerk und Studio 1 – ein echtes Post-Club­
bing-Erlebnis ist garantiert.

25.10.2008 20.00 h
Turntablism

Frédéric Post (CH)

Sa / Sat 20.00 h

Installation  
in Ausstellungs­
halle /  
Exhibition Hall  
–> S. / p. 21

 ‹Disques en colle Miracol (1998–2008)›
DJ-Performance

Junction SM ist die perfekte Kombi­
nation von Sonja Moonears feiner  
Plattenauswahl und den raffinierten  
Rhythmen und Melodien von Dandy 
Jacks Live-Set. Sonja Moonear 
benutzt Dandy Jacks Klangmaterial 
als zusätzliche Quelle und baut die 
Sounds in ihr DJ-Set ein, bearbeitet 
mit Filtern und Effekten. Ideen­
reichtum und Originalität spiegelt 
sich in der Musik von Junction SM,  
in der die Grenzen zwischen Fremd­
material und eigenen Klängen  
zunehmend verwischen. Zweifellos 
ist Sonja Moonear eine der gefrag­
testen Schweizer DJs im Bereich 
des avancierten Techno. Seit einigen 
Jahren wird sie von den wichtigsten 
Festivals und Clubs rund um den  
Globus gebucht. Ihre eigenen Tracks  
sowie Remixes veröffentlicht sie  
auf internationalen Labels wie Karat  
und Perlon. Der Deutsch-Chilene 
Dandy Jack ist Musiker und Produ­
zent. Zu den Eckpfeilern seiner  
Biografie zählen die  Projekte ‹Sieg  
über die Sonne› zusammen mit Pete 
Namlock und Pink Ellen sowie  
‹Ric y Martin› zusammmen mit Ricardo 
Villalobos. 2006 veröffentlichte Junc­
tion SM ihre erste EP auf Kalk Pets.

Semi-Live-Set

Fr / Fri
00.30 h

www.ruta5.org

Sonja Moonear (CH)  
& Dandy Jack (D)

Junction SM is a perfect combina- 
tion of Sonja Moonear’s fine selection  
of vinyl and the elegant rhythms  
and melodies of Dandy Jack’s live set. 
Sonja Moonear uses Dandy Jack’s 
sound material as an additional source 
that she integrates in her DJ sets. 
Modified by filters and effects, inven­
tiveness and originality, the music  
of Junction SM manages increasingly 
to erase the borders between found 
material and its own inherent sound. 
Sonja Moonear is without any doubt 
one of the most sought after Swiss DJs 
in the field of advanced techno. She has  
been regularly booked in recent years 
by the world’s major festivals and 
clubs. She releases her own tracks and 
re-mixes on internationally renowned 
labels such as Karat and Perlon.  
German-Chilean Dandy Jack is a musi­
cian and producer. Among the corner­
stones of his career to date rank the 
projects ‘Sieg über die Sonne’ (‘Victory 
Over the Sun’), with Pete Namlock 
and Pink Ellen and ‘Ric y Martin’ with 
Ricardo Villalobos. In 2006 Junction 
SM released her first EP on Kalk Pets.

Junction  
SM AKA

SA / 
SAT 

AB / 
FRom 
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Strotter Inst. (* 1968) und Flo Kaufmann  
(* 1973) sind Exponenten einer leben- 
digen Schweizer Szene an der Schnitt- 
stelle von Bastelei, Musik, Perfor­
mance und Kunst, bei der die Idee des 
‹do it yourself› eine wichtige Rolle 
spielt. Abspielgeräte, Tonträger und  
Aufnahmeteckniken, die irgendwann 
zwischen der Erfindung des ersten Pho- 

nographen (1877) und den heutigen digitalen Verfahren der  
Tonaufnahme und -wiedergabe (scheinbar) auf der evo­
lutionären Strecke geblieben sind, gehören zu ihren bevor- 
zugten Instrumentarien. Mit der Improvisation an diesen 
Geräten beginnt ‹Durchdrehen›. Die einmal erzeugten 
Klänge werden aufgezeichnet und von Flo Kaufman in Bier- 
dosen wie Wachszylinder geschnitten, nur um wiederum  
von Strotter Inst. auf seinen präparierten Plattenspielern 
abgespielt zu werden. Es entsteht ein offenes System,  
in dem sich die Musik zunehmend selbst strukturiert und 
der kreative Prozess des Aufzeichnens, Speicherns und 
Weiterverarbeitens unmittelbar zum Ausdruck gelangt. 

Strotter Inst. (*1968) and Flo Kaufmann 
(*1973) are champions of a lively Swiss 
scene at the interface of art, music,  
performance, and the simple joys of tin­
kering about in an unerringly dedicated 
DIY style. They use playback equip-
ment, recording devices and anything 
else of that ilk (apparently) left behind  
sometime between the invention of  
the first phonograph in 1877 and today’s 
digital techniques. ‘Durchdrehen’ (to  
spin, to go berserk) begins with impro- 
visation on this type of gear. The sounds  
produced are cut by Flo Kaufmann on 
beercans that are then re-played by 
Strotter Inst. on his customised record 
players. The result is an open system 
in which music increasingly structures 
itself, and the creative procedure of  
recording, storing and processing at­
tains an expressive immediacy.

Strotter Inst. & 
Flo Kaufmann (CH)

Sa / Sat 20.45 h

www.strotter.org 
www.floka.com

Installation
Flo Kaufmann
–> S. / p. 18

Der renommierte britische Klang­
künstler und Performer Philip Jeck 

(*1952) arbeitet seit den frühen 1980er-Jahren 
vorzugsweise mit seltenen, meist unbekannten 
Vinylscheiben und alten Plattenspielern,  
die er wahlweise in vier Geschwindigkeiten (16, 
33, 45, 78) rotieren lassen kann. Fasziniert von 
der Arbeit mit musikalischen Zeitdokumenten, 
entlockt der Turntable-Pionier den Schallplatten 
durch raffinierte Manipulationen so manche 
überraschende Geschichte. Dabei interessieren 
ihn nicht nur die in Vinyl verewigten Musikstü­
cke, sondern auch die medialen Besonderheiten 
seines musikalischen Archivs: die Brüchigkeit 
und Vergänglichkeit seiner Materialität. Der 
unverwechselbare Charakter und die Geschich­
te jeder einzelnen Vinylscheibe fliesst in den 
musikalischen Entstehungsprozess ein und das 
Spielen von und mit Vinyl wird zu einem Spiel  
mit den Assoziationen der Konzertbesucherinnen 
und -besucher. 

Renowned British sound artist and  
performer Philip Jeck’s preferred  
media since the early 1980s have been 
rare and mostly unknown vinyl, and  
old record players that run at 16, 33, 45  
or 78 rpm. Fascinated by work with 
these witnesses to earlier musical eras,  
the pioneer of ‘turntablism’ conjures 
many a surprising sound by ingeniously  
manipulating vinyl. Yet it is not only  
the musical pieces captured for  
all eternity on vinyl that interest him,  
but also the medial specificities of his  
musical archive: the fragility and 
ephemeral nature of its materiality.  
The unmistakable character and  
the history of every single vinyl disc flow  
into the genesis of his music; and 
playing vinyl – or with vinyl – becomes 
a way of playing with the audience’s 
associations. 

San Francisco-based DJ Q-Bert is a 
major champion and pioneer of turntab­
lism  and can in fact be described as  
the ambassador of all DJs who perceive  
their record player as an instrument. 
His special discipline is scratching, which  
he developed as a fine art in various 
styles that are now copied all over the 
globe by any number of DJs. Yet, there’s 
still no one like Q-Bert, who scratches  
hundreds of new variations from any 
single sound. DJ Q-Bert has been active 
since the early days of hip hop culture 
in the 1980s. He was a member of FM 
20 and the legendary Rock Steady Crew 
with Mixmaster Mike and DJ Apollo.  
It was as Rock Steady DJs that they first 
won the DMC championships in  
1992. Q-Bert released the first album 
based exclusively on scratching, 
‘Wavetwisters’, in 1998.

Birdy Nam Nam rank among today’s  
major turntable-crews. The combo com­
prises Crazy-B, DJ Pone, DJ Need and 
Little Mike, each of whom along with his 
record player represents an ‘instrument’. 
Their pieces don’t simply reflect the 
cream of DJ methods and styles; the four 
musicians also make their own enticing 
music with their turntable line-up.  
Their store of samples reaches way back 
into the golden age of funk and soul,  
yet Birdy Nam Nam also draw on con­
temporary electro music or get their  
own material cut on vinyl specially for  
their concerts. Artistic independence, 
creativity and totally dedicated  
sets characterise the Birdy Nam Nam 
style. Their awaited new album was  
produced in collaboration with Yuksek 
and Justice, two leading producers  
on France’s cutting-edge music scene. 

Birdy Nam Nam ist eine der bedeu­
tendsten Turntable-Crew der heutigen  
Zeit. Crazy-B, DJ Pone, DJ Need und  
Little Mike formieren sich als Combo,  
in der jeder mit seinem Plattenspieler 
ein Musikinstrument repräsentiert.  

Ihre Stücke widerspiegeln nicht einfach perfekti­
onierte DJ-Methoden und -Styles; die vier Musiker 
machen – Turntable an Turntable – ihre eigene, 
mitreissende Musik. Der Fundus an Samples 
reicht zurück bis in die Goldenen Zeiten des Funk  
und Soul. Birdy Nam Nam schöpfen aber auch 
aus der zeitgenössischen elektronischen Musik  
oder lassen sich Klänge eigens für ihre Per­
formance auf Vinyl pressen. Künstlerische Unab­
hängigkeit, Kreativität und ein voller Einsatz  
auf der Bühne zeichnen Birdy Nam Nam aus. Ihr  
mit Spannung erwartetes neues Album pro­
duzieren sie zusammen mit Yuksek und Justice, 
beides führende Produzenten in der aktuellen 
französischen Musikszene.

Philip Jeck (GB) Birdy Nam Nam (FR)

Sa / Sat
22.00 h

www.philipjeck.
com

Konzert / 
 ConCert

DJ-PERFORMANCE

Der in San Francisco lebende  
DJ Q-Bert ist einer der wichtigsten 
Exponenten und Mitbegründer  
der Turntablism-Szene. Er kann als  
Botschafter derjenigen DJs be­

zeichnet werden, die ihren Plattenspieler als 
Instrument begreifen. Seine Spezialdisziplin ist  
das Skratching, in der er zahlreiche Styles  
entwickelt hat, die mittlerweile weltweit auch 
von anderen DJs praktiziert werden. Doch  
wie keinem anderen gelingt es Q-Bert, mittels 
Skratching aus einem Sound unzählige neue  
Variationen zu generieren. Seit den Anfängen der  
Hip-Hop-Kultur in den 1980er-Jahren ist  
DJ Q-Bert aktiv. Zusammen mit Mixmaster Mike 
und DJ Apollo gründete er die DJ Crew FM 20; 
kurz darauf wurden sie Mitglieder der legendä-
ren Rock Steady Crew. Als Rock Steady DJs ge- 
wannen sie 1992 erstmals die DMC Meisterschaf- 
ten. 1998 veröffentlichte Q-Bert das erste rein 
auf Skratches basierte Album ‹Wavetwisters›. 

DJ Q-Bert (USA)

Sa / Sat 
24.00 h

www.djqbert.
com

DJ-PERFORMANCE

 ‹Durch-
drehen› mit

Konzert / 
concert

Sa / Sat 
01.30 h

www. 
birdynamnam.
com
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Die beiden Brüder DJ La Febbre  
und DJ Montes aus Basel trifft man 
seit über zehn Jahren im In- und  
Ausland an DJ Battles, Clubnächten, 
Open Airs, Paraden und in Radio  
Shows. Als Veranstalter haben sie  
mehrere erfolgreiche Partyreihen  

ins Leben gerufen. Ausserdem bestreiten die bei- 
den Tausendsassas eine eigene Radio Show  
bei Radio Virus. Ihre musikalische Bandbreite er- 
streckt sich von Hip-Hop über Electroboogie  
bis zu Funk und Reggae. In jüngerer Zeit haben sie  
sich unter dem Pseudonym The Boogiepilots 
auch als Bastard-Pop-Künstler einen Namen  
gemacht und brillieren mit ihren eigens gemisch­
ten Musikcollagen, so genannten Mash-Ups,  
die sie aus einzelnen Spuren von Stücken anderer  
Interpreten erstellen. Unermüdlich suchen  
sie nach den neusten Platten und schürfen in 
verstaubten Plattenkisten nach verloren  
geglaubtem schwarzem Gold.

We’ve been running into this Basel-
based fraternal duo, DJ La Febbre and 
DJ Montes, for a good ten years now, 
at home and abroad, at DJ battles, club 
nights, open-airs and parades, as well 
as catching them over the airwaves. 
Whizz-kids in a word, they launched 
several successful party series and have 
their own show on Radio Virus to boot. 
Their musical range runs from hip hop 
through electro-boogie to funk and 
reggae. In more recent times they’ve 
also made a name for themselves in 
bastard-pop under their ‘Boogiepilots’ 
alias, whose pièce de résistance is so-
called mash-ups, homemade collages 
of found sounds gleaned from other 
recording artists. Indefatigably, they 
hunt down the latest new releases and 
plummet the depths of dusty record 
stores for black gold long believed lost.

Goldfinger 
Brothers (CH)

Sa / Sat
ab / from 23.00 h

www.
goldfingerbrothers.
ch

DJ-Set

Videokultur (CH)

Sa / Sat

www.  
videokultur.
ch

Visuals

26.10.2008 16.00 h
Expanded Networks: 
China

Konzert / concert

Im Dezember 2008 werden sich Schweizer  
und chinesische Künstlerinnen und Künstler aus  
den Bereichen elektronische Musik und audio­
visuelle Performance im Rahmen des Projektes  
 ‹Switch on› zu gemeinsamen Konzerten  
und Workshops in Peking und Shanghai treffen.  
 ‹Switch on› wird auf Einladung von Pro Helve-
tia, als Teil des umfassenden Kulturprogramms  
 ‹China 2008–2010›, durch Michael Vonplon  
(Miro China) und Shift konzipiert und organisiert.  
Shift und Miro China knüpfen an diesem Netz­
werk weiter und stellen am diesjährigen Festival 
zwei Positionen aus China vor.

In December 2008, Swiss and Chinese  
artists from the fields of electronic music and 
audiovisual performance will meet in  
Beijing and Shanghai for a series of joint con­
certs and performances as part of the  
 ‘Switch on’ project. Swiss Arts Council Pro  
Helvetia invited Michael Vonplon (Miro China) 
and Shift to conceive and organise ‘Switch  
on’ for its comprehensive cultural programme  
 ‘China 2008–2010’. Now, in a move to  
broaden the network, Miro China and Shift 
present two acts from China at this year’s 
festival.

Der 1978 in Henan geborene und  
heute in Peking lebende Huzi hat seine  
Wurzeln in der traditionellen chine­
sischen Musik. Immer am Experiment 
und an verschiedenen Musikstilen  
interessiert, machte er sich in China  
bald einen Namen als Pionier auf  
dem Gebiet der elektronischen Musik. 
Er versteht es in seinen Ambient-Sets 
zeitgenössische elektronische  
Klänge mit klassischer chinesischer  
Musik zu verweben, und erlangte  
damit bereits breite internationale Auf- 
merksamkeit. Nicht selten scheint  
in seiner Musik auch die unmittelbare  
Alltagsrealität auf, etwa wenn er 
Sounds aus der Grossstadt einbezieht 

und verarbeitet. Huzi veröffentlicht seine  
Musik bei Modern Sky Records, einem unabhän­
gigen chinesischen Label für Electronica,  
Indie, Rock und Pop.

Born in 1978 in Henan and resident  
today in Beijing, Huzi’s roots lie  
in traditional Chinese music, yet his  
long-standing interest in experi­
mentation and different musical styles 
quickly established his reputation 
in China as a pioneer of electronic 
music. Ambient sets in which he mixes 
contemporary electronic with classical 
Chinese music have already put  
him in the international limelight too. 
Nor is it rare to encounter in his  
music the immediacy of urban realities,  
for example when he integrates and  
manipulates the hum, clash and crash  
of the city. Huzi releases his music  
on Modern Sky Records, a Chinese  
independent label for electronica, 
indie, rock and pop.

Huzi (Cn)

So / Sun
16.00 h

www. 
myspace.cn/
huziband

Unter dem Label Videokultur haben 
sich 5 VJ-Crews aus der Schweiz 
zusammengeschlossen (Bildstörung, 
Kim & Jim, Pixelpunx, Projektil  
und Suffix), mit dem Ziel Inhalte und  
Strategien auszutauschen, Netz-
werke enger zu knüpfen, kollaborative 
Projekte aufzubauen, VJing zu  
vermitteln und die Qualität des VJings  
zu steigern. Das Kollektiv wird mit  
seinen Bildern nicht nur den Konzert­
raum bespielen, sondern auch mit  
einem VJ-Labor in der Ausstellung 
präsent sein. In diesem Labor und  

in den beiden Präsentations-Slots im Rahmen 
von Shift Talks wird die Arbeitsweise der  
VJs spielerisch vorgeführt und damit für das  
Publikum transparent. Eigenes Archivmaterial, 
am Festival selbst generierte Bilder und die  
Inputs der Musiker sind die Quellen für ihre mass- 
geschneiderten Live-Performances.

Under the common alias Videokultur,  
5 VJ-Crews from Switzerland (Bild­
störung, Kim & Jim, Pixelpunx, Pro­
jektil and Suffix) joined forces in order 
to share know-how and strategies,  
to network more closely and to launch  
collaborative projects. With aspira­
tions to raise the quality of VJ-ing,  
the collective will be showing its stuff  
not only during concerts but also  
as part of the exhibition, in the special  
VJ-Laboratory. There, and at the  
two presentations scheduled for Shift  
Talks, the VJs will playfully demon­
strate their working methods to  
increase public access to the VJ expe­
rience. The collective’s own archive 
material, images generated during the 
festival and the musicians’ input  
add up to the source code for tailor-
made live performances.

Unterstützt von / Supported by  
Pro Helvetia, Schweizer Kulturstiftung /  
Swiss Arts Council

So / 
Sun 

AB / 
FRom 
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Kopfhörer-
konzerte /
HeadPHONE 
concerts

Jia Haiqing und Fu Yu aus Peking  
sind unter dem Namen 8gg inter­
national als Multimedia-Duo bekannt.  
Mit ihren audiovisuellen Kunstper­
formances und interaktiven Installa­
tionen waren 8gg in bedeutenden  
Institutionen und an Festivals von 
Asien bis Europa präsent. Für ihre Per- 
formance ‹Net soundscape› greifen 
8gg auf Sounds aus dem Internet 
zurück. Seit dem Jahr 2000 sammeln  
und speichern sie beim Surfen Klänge,  

um sie in ihrer Performance in völlig neue Zu- 
sammenhänge einzubinden. Gleichermassen hat  
8gg über Jahre hinweg einen reichen Bildfun- 
dus angelegt, der sich aus verschiedenen Quel­
len speist, und nun als Ausgangspunkt für  
einen individuellen Live-Video-Mix zum Takt der 
Musik dient. 

Jia Haiqing and Fu Yu from Beijing  
are the internationally renowned multi- 
media duo 8gg, whose audiovisual  
art performances and interactive instal- 
lations have already taken centre  
stage at major institutions and festi­
vals throughout Asia and Europe.  
For their ‘Net soundscape’ perfor­
mance, 8gg draw on sounds culled from  
the Internet. Collecting sounds when 
surfing the net has kept the duo  
busy since 2000, and they later work  
them into totally new contexts as part  
of their performance. 8gg has also  
over the years collated an equally im­
pressive store of images from a  
variety of sources, which lends itself  
to a highly individual live video mix  
in time with the music. 

8gg (cn)

So / Sun
17.00 h

Talk:
So / Sun 14.30 h
Festivalzentrum /
Festival Centre

www.8gg.com

‹Net soundscape›

24.10.2008 
25.10.2008 

Die Kopfhörerkonzerte sind eine Plattform für 
Experimente, für amüsante, anregende,  
schräge und dröhnende musikalische Interven­
tionen. Statt über Lautsprecher gelangt die  
Live-Musik über Funkkopfhörer direkt aufs Ohr. 
Das Programm der Kopfhörerkonzerte  
wird von den beiden Labels Interdisco und  
Everestrecords gestaltet.

The Headphone Concerts are a  
platform for experiments, for amusing, 
exciting, weird and droning musical 
interventions. Music is transmitted live  
to your ears via headphones rather than  
via loudspeakers. The Headphone  
Concerts programme was compiled by  
the Interdisco and Everestrecords labels.

+
Kleine Halle /
SMALL Hall

ab / From 
22.00 h

Audiovisuelle / 
Audiovisual Performance
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Interdisco ist ein Netzlabel mit  
Basis in Basel. Seit 2003 veröffentlicht  
es im Internet ausgesuchte elektro­
nische Musik zwischen Kopfhörer und  
Dancefloor von internationalen  
Musikerinnen und Musikern. Am Frei- 
tagabend präsentiert das Label  
mit bloom und b°tong zwei befreun­
dete Projekte, deren ambiente  
bis dronige Musik weitgehend auf dem  
Bearbeiten von eigenen und fremden 
Aufnahmen basiert. Ausserdem 
spielt das Live-Projekt der Labelbe­
treiber, The Interdisco Livesquad, für 
Shift passend zum Festivalthema 
erweitert um eine Interaktion mit dem 
Publikum mittels Mikrofonen.

Interdisco is a Basel-based net  
label that has been releasing selected  
electronic music – headphone to 
dance-floor from international musi­
cians – on the Internet since 2003.  
On Friday evening, the label will present 
two associate projects bloom und 
b°tong, whose ambient thru’ drone-like 
music is largely based on processing 
their own and found sounds. The label  
crew will also personally appear  
live as The Interdisco Livesquad with  
a project specially developed for  
this year’s Shift theme; one that plans 
to hand the mike over to the audience 
for a little live interaction. 

1999 in Bern von Matu Hügli und  
Mich Meienberg gegründet, hat sich  
Everestrecords dem breiten Feld  
der elektronischen Musik verschrieben.  
Das Hauptgewicht liegt dabei auf 
experimenteller Elektronika, Elektro-
Akustik und IDM. Auf den regel­
mässig produzierten Compilations 
kommt aber auch zum Ausdruck, dass 
Everstrecords stilistisch für vieles 
offen ist: düstere Drones wechseln  
über zu elektro-akustischen Spie­
lereien und Cut-ups bis hin zu tanz­
baren Breakbeats.

Founded in 1999 in Berne by Matu  
Hügli and Mich Meienberg, Everest­
records has inscribed itself in the wide 
field of electronic music. The heavy-
weights in the programme are experi­
mental electronica, electro-acoustic 
and IDM. Yet the label’s regular home-
produced releases reveal how open 
Everestrecords is for a whole range of 
different sounds, from gloomy  
drones thru to electro-acoustic play­
arounds and cut-ups, and danceable 
break beats. 

Special: 
Interdisco (CH)

Special: 
Everestrecords (CH)

www.
interdisco.net

22.00 h 
bloom
www.
sonic-bloom.ch

23.00 h 
b°tong 
www.myspace.
com/btongmusic

00.30 h
The Interdis­
co Livesquad 
www.myspace.
com/idlvsq

22.00 h [sic]  
www.myspace.
com/sicmontreal

23.00 h 
Les Poissons 
Autistes  
www.myspace.
com/lespoissons
autistes

24.00 h 
Hopen  
www.myspace.
com/hopenchilde

01.00 h Mon-
petitponey 
http://clapclap.
monpetitponey.
com

02.00 h 
Everest 
www.myspace.
com/3verest

www. 
everestrecords.
ch

(1) BLOOM

(2) B°TONG 

(3) The  
Interdisco
Livesquad 

(4) [sic]

(5) Les  
Poissons  
Autistes 

(6) Hopen

(7) Monpetit­
poney

(8) Everest

Fr / Fri 24.10.2008 
ab / From 22.00 h

Sa / sat 25.10.2008 
ab / from 22.00 h

(1)

(3)

(5)

(7)

(2)

(4)

(6)

(8)
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Film & 
Video

Film- und Videoprogramme zu  
‹record, record› zusammengestellt 
von Nikola Dietrich / Simone  
Neuenschwander, Alice Koegel,  
Oliver Laric, Katrin Mundt und  
Seth Price.

Die Filmprogramme werden je  
zweimal gezeigt, wobei jeweils eine  
der Aufführungen von den Kurato­
rinnen und Kuratoren präsentiert 
wird. Oliver Laric wird beide Auffüh­
rungen persönlich begleiten.  
Die Mehrzahl der Filme ist zudem  
an Videostationen im Container  
vor dem Festivalzentrum einsehbar. 
Alle Screenings finden in der  
Kleinen Halle statt.

Film and video programmes on  
the theme ‘record, record’ compiled  
by Nikola Dietrich / Simone  
Neuenschwander, Alice Koegel, Oliver 
Laric, Katrin Mundt and  
Seth Price.

Two screenings of each film  
programme are scheduled, of which 
one will be introduced by the  
respective curators (two, in the case of 
Oliver Laric). All screenings  
will take place in the Small Hall.
Most films will also be on view 
throughout the festival at video sta­
tions in the Container in front  
of the Festival Centre.

Screening 1FILM & VIDEO

A place called …
... ist die Suche nach der persönli­
chen Geschichte, die in immer neuen 
Wörtern und Bildern erzählt werden  
muss. Verborgenes und nicht beachtete 
Details werden herausgehoben,  
sei es aus dem Bildarchiv der eigenen 
Familie oder aus der Flut der mas­
senmedialen Bilder, um bezüglich des  
momentanen Standortes eine  
Balance zu finden. Die Filme bedie­
nen sich alternativer Erzählweisen 
und stellen konfrontative Gegen­
überstellungen mit der individuellen 
sowie der kollektiven Erinnerung  
her – ehrlich, bisweilen träumerisch  
und gleichzeitig schonungslos.  
Sie stellen die Frage, woraus sich die 
Konstruktion des Selbst definiert und  
welchen sprachlichen Wendungen  
und sozial konnotierten Zuweisungen  
diese unterliegt. Ausgehend von der  
eigenen Biografie der KünstlerInnen  
werden die aufgenommenen Ereig­
nisse ohne moralische Ansprüche und  
mit reflektierender Distanz erzählt.

Nikola Dietrich ist seit Oktober  
2007 Kuratorin am Museum für Gegen- 
wartskunst in Basel. Zuvor war  
sie Kuratorin am Portikus in Frankfurt 
am Main und an der Kunsthalle  
Fridericianum in Kassel.

Simone Neuenschwander hat Kunst­
geschichte in Basel studiert und 
arbeitet zurzeit als Kuratorin an der 
Kunsthalle Basel.

A place called …
… is the search for a personal story, 
which must always be told with new  
words and images. Hidden or un­
noticed details are brought to the 
forefront, whether it’s from the family 
photo archives or from the flood of 
the mass media, in order to find some 
balance with respect to the momentary 
location. The films present alternative 
narratives and confront alternative 
viewpoints from the individual as well 
as the collective memory. They question 
how the construction of identity is  
defined, and which idioms and social 
assignation it is subject to. The per­
sonal biography of the artists is such 
that the filmed events are portrayed 
without moral pretentions, but with 
arms-length reflection.

Nikola Dietrich is curator for the Basel 
Contemporary Arts Museum since  
October 2007. Previously she was cura­
tor at the Portikus in Frankfurt and  
the Kassel Fridericianum Kunsthalle.

Simone Neuenschwander studied Art 
History in Basel and is currently  
working as curator for the Basel Kunst­
halle.

Kuratiert von / Curated by Nikola Dietrich  
& Simone Neuenschwander 

SCREENING 1 A place called …

Fr / Fri 
24.10.2008 
12.00 h
Screening

Sa / Sat 
25.10.2008 
16.30 h
Screening mit 
Einführung 
durch / Screening 
introduced by
Dietrich/
Neuenschwander

Sean Snyder 
Cascio, Seiko, 
Sheraton, Toyota, 
Mars…, 2004–2005, 13'9"

Adrian Paci 
Albanian Stories, 
1999, 7'

Andro Wekua
Sicut Lilum Inter Spinas 
(Like a lily in the back), 
2003, 7’ 

Sadie Benning
A Place Called Lovely, 
1991, 14'

Klara Liden
550 Jamaica Avenue, 
2004, 5'

Mark Raidpere
10 men, 2003, 9'

Anri Sala 
Intervista / Finding the 
Words, 
1998, 26'42"

Günter 
Zehetner 
Fernsehen, Christine und 
ich, 1993, 9'	 24.10.2008 

 –	26.10.2008 

Kleine Halle /
SMALL Hall
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Screening 2FILM & VIDEO

Kuratiert von / Curated by 
Alice Koegel

Jonas Mekas 
USA, 1997, 16mm, Farbe, 80'

 «Why Birth Of A Nation? Because the film independents 
is a nation in itself». (Jonas Mekas)

Seit Anfang der 1960er Jahre  
hält Jonas Mekas, der Doyen des New 
Yorker Independentfilms, sein Leben 
und das der Menschen, die ihn  
umgeben, auf Film fest. In Birth of A 
Nation setzt er seine Untersuchung 
der Möglichkeiten von Film als Tage­
buch und Speichermedium versus kon­
ventionelle Dokumentation fort: Mit 
‹Portraits› von 160 ProtagonistInnen  
des Independentfilms aus vier Jahr­
zehnten – darunter Chantal Akerman,  
Kenneth Anger, Bruce Conner,  
Tony Conrad, Ernie Gehr, Ken Jacobs,  
Paul Sharits, Carolee Schneemann,  
Jack Smith, Andy Warhol – aus seinem  
eigenen Archiv kompiliert Mekas 
einen Film gegen Vorstellungen von  
(Film)Geschichte als objektive 
Kategorie und zeigt ‹Nation› als ein 
Netzwerk fast unsichtbarer mensch­
licher Beziehungen.

Alice Koegel ist Kuratorin für  
Zeitgenössische Kunst an der Staats­
galerie Stuttgart. Zuvor war sie Ku­
ratorin an der Tate Modern in London, 
Projekt-Kuratorin am Zentrum für  
Kunst und Medientechnologie in Karls- 
ruhe und wissenschaftliche Mit­
arbeiterin am Museum Ludwig in Köln.  
Seit 1997 zahlreiche Veröffent­
lichungen zu zeitgenössischer Kunst 
und Film.

Jonas Mekas, considered the godfa­
ther of New York avant-garde cinema, 
has filmed his life and the people 
around him since the early 1960s. In 
Birth of a Nation he continues  
his examination of the possibilities of 
film as a diary and storage medium,  
in contrast to conventional documen­
tation. With ‘portraits’ or sketches  
of 160 independent film makers  
and film activists which he captured  
on film over four decades – including 
Chantal Akerman, Kenneth Anger,  
Bruce Conner, Tony Conrad, Ernie Gehr,  
Ken Jacobs, Paul Sharits, Carolee  
Schneemann, Jack Smith, Andy  
Warhol – Mekas compiles a film as an  
objective category, contrary to the  
conception of film history, and shows 
the essential nation of cinema as a 
network of almost invisible human 
relationships.

Alice Koegel is curator for Contem­
porary Art at the Staatsgalerie Stutt­
gart. Previously she was a curator  
at the Tate Modern in London, a project 
curator at the Karlsruhe Centre  
for Art and Media technology, and a  
research assistant at the Cologne 
Ludwig Museum. Since 1997 she has 
published many articles about  
contemporary art and film.

SCREENING 2

Fr / Fri 
24.10.2008 
19.30 h 
Screening mit 
Einführung 
durch / Screening 
introduced by
Alice Koegel

So / Sun  
26.10.2008 
15.00 h 
Screening

Birth Of A Nation

FILM & VIDEO Screening 3

Oliver Laric führt in Überlegungen 
und Prozesse ein, welche u. a.  
in http://oliverlaric.com münden. 

Videos by quincyonq, strettonage, 
sk8ryan15, carloferdinand,  
salebale, danandvince,  
moreismore44, icdeadpeople1,  
comtessephilippe, lauraddd, 
smokeymischief, Brazucaman, 
dannyboi123444, not2b4goten2002, 
KaiDaArtist, bonix23,  
BLAQDRIPPA, nono28000,  
alisha2009, ADDBFL, dachampishea, 
julylangelslim06, franzou47,  
HSG, jgnugent, jonip2, Ricardonez, 
ypok, x3alexandraa,  
Alfalfa8378927, GMSpice, zem84, 
CrunkSofa, parkez17 and  
UncleBling.

Oliver Laric (* 1981), Künstler,  
lebt und arbeitet in Berlin und ist  
u. a. Mitbegründer des Blogs  
www.vvork.com.

Fr / Fri 
24.10.2008 
16.00 h 
Screening und 
Präsentation 
durch / Screening 
presented by 
Oliver Laric

Sa / Sat  
25.10.2008  
21.00 h
Screening und 
Präsentation 
durch / Screening 
presented by 
Oliver Laric 

Präsentiert von / Presented by 
Oliver Laric 

SCREENING 3

Oliver Laric gives an introduction  
to some thoughts and processes that 
lead amongst other things to http://
oliverlaric.com. 

Videos by quincyonq, strettonage, 
sk8ryan15, carloferdinand, salebale, 
danandvince, moreismore44,  
icdeadpeople1, comtessephilippe,  
lauraddd, smokeymischief,  
Brazucaman, dannyboi123444,  
not2b4goten2002, KaiDaArtist, 
bonix23, BLAQDRIPPA, nono28000, 
alisha2009, ADDBFL, dachampishea, 
julylangelslim06, franzou47, HSG, 
jgnugent, jonip2, Ricardonez, ypok, 
x3alexandraa, Alfalfa8378927, GMSpice, 
zem84, CrunkSofa, parkez17 and 
UncleBling.

Oliver Laric (*1981), artist, lives  
and works in Berlin. Co-founder of the 
blog www.vvork.com.



46 	 47 	

FILM & VIDEO Screening 4

Die Filme und Videos in diesem 
Programm beleuchten das Problem 
der Aufzeichnung, wobei das Motiv 
übermässig anwachsender Archive  
eine untergeordnete Rolle spielt.  
Sie kümmern sich weniger um das  
Rauschen der Überinformation,  
als um das Schweigen der Dokumen­
te, die Leerstellen im Archiv, kurz:  
um das, was fehlt. Die Filme und Vi-
deos rekonstruieren, inszenieren,  
fabulieren, um ein vergangenes Jetzt  
(wieder) zu erzeugen, das so ge­
wesen sein mag oder nicht. Als Auf- 
zeichnungen wollen sie nicht Ver­

gangenes aktualisieren, sondern es neu- und 
umschreiben. Einige Arbeiten führen die  
Unschärfen des Gedächtnisses, die Verzöge­
rungen zwischen Denken und Handeln,  
zwischen Skript und Umsetzung buchstäblich 
auf. Dabei füllen sie die Fehlstellen nicht, 
sondern dokumentieren sie. Andere reflektieren 
ihren Status als technische Bilder: als Mnemo-
Technik, die Handlungen zu wiederholbaren  
Prozessen abstrahiert, welche in disziplinierten,  
quasi-mechanischen Körpern dauerhaft Gestalt 
annehmen, oder schliesslich als Bildspeicher,  
den nicht das Vergessen, sondern die Kontingenz  
und Unschärfe visueller Codes zur Implosion 
bringt. Die Filme und Videos entwerfen so ihre je 
eigene Poetik des Unauffindbaren.

Katrin Mundt, freie Kuratorin und Autorin.  
Projekte u. a. für den Württembergischen Kunst- 
verein Stuttgart, den Hartware MedienKunst-
Verein, Dortmund, die Internationalen Kurzfilm­
tage Oberhausen, [plug.in], Basel und  
Argos Centre for Art and Media, Brüssel. 

The films and videos in this programme 
examine the problem of recording, 
whereby the motif of disproportional 
growth of archives plays a less promi­
nent role. They are less concerned  
with the noise of over-production than 
with the silence of certain documents, 
with the empty spaces in an archive, 
in a word: with absence. The films and 
videos reconstruct, stage, fabulate,  
in order to (re-)generate a bygone here 
and now, that may or may not have been 
like it seems. As recordings they  
do not seek to up-date the past but to  
re-write it in a new way. Some works  
literally present the blurred points in  
memory, the delays between thought and 
action, between script and enactment.  
In so doing they don’t so much fill in the  
gaps as register the gaps. Others reflect  
on their status as technical images: as 
mnemonics that abstract actions into 
processes that can be repeated, and take 
permanent shape as disciplined, quasi-
mechanical bodies or finally, as image 
stores that don’t cause forgetfulness to 
implode but rather contingency and  
the blurred contours of visual codes. The 
films and videos thus create their own 
poetics of that which cannot be found.

Katrin Mundt, freelance curator and  
author. Projects for Württembergischer  
Kunstverein Stuttgart, Hartware Me- 
dienKunstVerein, Dortmund, Internatio­
nal Short Film Festival Oberhausen, 
[plug.in], Basel and Argos Centre for Art 
and Media, Brussels, among others.

Fr / Fri 
24.10.2008 
14.00 h 
Screening

Sa / Sat 
25.10.2008 
19.00 h 
Screening mit 
Einführung 
durch / Screening  
introduced by 
Katrin Mundt

No Record Found

Steve Reinke 
Ask the Insects, 
2005, 8', Video

Bernd Behr 
Hotel Palindrome 
(before R. Smithson), 
2006, 10', Video

Karl Kels 
Stare, 1991, 6', 16mm

Keren Cytter 
Something Happened, 
2007, 7', Video

Emily Wardill 
The Diamond 
(Descartes’ Daughter), 
2008, 11', 16mm

David 
Dempewolf 
Marguerite Duras, Alain 
Resnais (0.65, 0.85, 1.0 fps), 
2007, 19', Video

Kuratiert von / Curated by 
Katrin Mundt 

SCREENING 4

Screening 5FILM & VIDEO

«Seth Prices konzeptuelles und plu­
ridisziplinäres Vorgehen nutzt Video,  
Skulptur und – wie er es selbst  
nennt – ‹Re-distribution› von Sound, 
Musik und Text, um Strategien  
der Aneignung, des Vertriebs und  
der Vermarktung nachzuzeichnen, 
welche für die Herstellung kultureller 
Artefakte und für die Zirkulation 
von Information entscheidend sind. 
Prices Arbeit umfasst Projekte rund 
um die frühe, samplergenerierte  
E-Musik, die anonymen Internet- 
Videos oder die Bildwelten der Kunst­
geschichte, wobei immer wieder das 
Verschieben und Manipulieren  
des von der Kulturindustrie produ­
zierten Geschiebe entscheidend  
ist. Indem er die Sprachen und 
Kulturen, wie sie von Massenmedien 
und Informationssystemen hervor­
gebracht und immer wieder von neuem  
in Umlauf gebracht werden, unter­
sucht, hinterfragt Price letztlich die 
Produktion von Kunst und Bedeu­
tung.» www.eai.org

Seth Price, *1973, lebt und arbeitet als 
Künstler in New York.

 ‘In a conceptual, multi-disciplinary  
art practice that includes video, 
sculpture, and what he has called ‹re­
distribution›, involving sound,  
music, and written texts, Seth Price 
engages in strategies of appropriation, 
recirculation and packaging to  
consider issues of cultural production 
and the distribution of information. 
Shifting and manipulating the detritus 
of commodity culture, his projects 
have included early sampler-based 
academic music, anonymous Internet-
circulated videos, and art historical 
imagery. Investigating the cultures 
generated and re-circulated by mass 
media technologies and information 
systems, Price ultimately questions 
the production and dissemination  
of art and meaning itself.’ www.eai.org

Seth Price (* 1973), artist, lives and 
works in New York City.

SCREENING 5

Fr / Fri 
24.10.2008 
17.30 h 
Präsentiert von /
presented by 
Daniel Baumann 
(Shift) 

So / Sun 
26.10.2008 
17.00 h 
Screening

 ‹Painting› Sites 
Seth Price, 
2000–2001, 
18'12'', color, sound 

NJS Map, 
Seth Price, 
2001– 02, 2'20'', 
color, sound 

Rejected or 
Unused Clips, 
Arranged in 
Order of 
Importance 
Seth Price, 2003, 10'38'', 
color, sound 

Digital Video 
Effect: 
 ‹Editions› 
Seth Price, 
2006, 12', 
color, sound

Videos von / by 
Seth Price
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fr / FRi

11.00 h

11.00 h

11.30 h

11.30 h

12.30 h

12.30 h

Konzerthalle /
Concert Hall

Kleine Halle / SMALL HALL

Kleine Halle /
SMALL HALL

Kleine Halle /
SMALL HALL

Güterwaggons / 
Freight Wagons, Container

Güterwaggons / 
Freight Wagons, container

Güterwaggons /  
Freight Wagons, container

Güterwaggons / 
Freight Wagons, container

Kinderzelt / Kids’ Tent

Kinderzelt / Kids’ Tent

KinderzelT / Kids’ Tent

KinderzelT / Kids’ Tent

Screening 1
–> S. / p. 43

Screening 2 Mit Alice Koegel 
–> S. / p. 44

SHIFT Talk 1
Poetik und 
Story… –> S. / p. 72

SHIFT Talk 5 Agnes Meyer-
Brandis Performance- 
lecture –> S. / p. 73

SHIFT Talk 6
Michael S.  
Riedel –> S. / p. 73

Duy-
vendak 
–> S. / p. 29

Vicki Bennett / 
People Like Us
–> S. / p. 30

Vicki BeNnett /
Special screen­
ing –> S. / p. 30

Konzerthalle /
Concert Hall

DO / THU
Ausstellungshalle /
Exhibition Hall

Ausstellungshalle /
Exhibition Hall

Ausstellungshalle /
Exhibition Hall

FESTIVALzentrum /
Festival Centre

FESTIVALzentrum /
Festival Centre

Ausstellungshalle / Exhibition Hall

12.00 h

12.00 h

13.00 h

13.00 h

13.30 h

13.30 h

14.30 h

14.30 h

15.30 h

15.30 h

16.30 h

16.30 h

17.30 h

17.30 h

18.30 h

18.30 h

Ausstellung / Exhibition 18.00–24.00 h –> S. / p. 11

Ausstellung / Exhibition –> S. / p. 11
11.00–24.00 h

Ausstellung / Exhibition –> S. / p. 11
11.00–24.00 h

19.00 h

19.00 h

19.30 h

19.30 h

20.30 h

20.30 h

21.30 h

21.30 h

22.30 h

22.30 h

23.30 h

23.30 h

00.30 h

00.30 h

01.30 h

01.30 h

02.30 h

02.30 h

Shift 
Opening

20.00 h

20.00 h

21.00 h

21.00 h

SHIFT Talk 7
Alejo Duque
–> S. / p. 73

Bloom 
–> S. / p. 41

b°tong 
–> S. / p. 41

The Interdisco  
Livesquad 
–> S. / p. 41

SHIFT talk 2
Gusberti/  
Thönen –> S. / p. 72

Larytta
–> S. / p. 30

Plaid
–> S. / p. 31

Junction SM /
Sonja Moonear and Dandy Jack
–> S. / p. 32

Shift Talk 12
Videokultur
–> S. / p. 75

SHIFT talk 3
Laurent Schmid 
–> S. / p. 72

SHIFT talk 4
Valentina  
Vuksic –> S. / p. 72

Screening 4
–> S. / p. 46

Screening 3
Mit oliver Laric
–> S. / p. 45

Screening 5 mit
D. Baumannn
–> S. / p. 47

14.00 h

14.00 h

15.00 h

15.00 h

16.00 h

16.00 h

17.00 h

17.00 h

S. i. Progress

ShiFT KIDS –> S. / p. 77

Shift in Progress –> S. / p. 62

Shift in Progress –> S. / p. 62

Shift in Progress –> S. / p. 62

Shift Kids –> S. / p. 77

Shift Kids –> S. / p. 77

Shift Kids –> S. / p. 77

PERFORMANCE
ETOY. –> S. / p. 16 
CORPORATION 

Führung
–> S. / p. 96

Führung
–> S. / p. 96

Führung     –> S. / p. 96

Fennesz &  
Lillevan 
–> S. / p. 28

18.00 h

18.00 h

22.00 h

22.00 h

23.00 h

23.00 h

24.00 h

24.00 h

01.00 h

01.00 h

02.00 h

02.00 h

Ausstellung/
Exhibition
–> S. / p. 11
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Ausstellungshalle /
Exhibition Hall

Ausstellungshalle /
Exhibition Hall

Ausstellungshalle /
Exhibition Hall

Ausstellung / Exhibition –> S. / p. 11
11.00–24.00 h

Ausstellung / Exhibition –> S. / p. 11
11.00–18.00 h

Führung
–> S. / p. 96

guided tour in
english
–> S. / p. 96

Ausstellung / Exhibition –> S. / p. 11
11.00–24.00 h

PERFORMANCE
ETOY. –> S. / p. 16 
CORPORATION

FÜHRUNG
–> S. / p. 96

Eröffnung / Introduction: G. C. Tholen 
Panel 1: Wolfgang Ernst, Herbert 
Burkert, Martin Warnke –> S. / p. 54 

Panel 2: Matthias Vogel,  
Kornelia Imesch Oechslin,  
Franziska Sick –> S. / p. 58

Kleine Halle /
SMALL HALL

Kleine Halle /
SMALL HALL

Panel 3: Daniel Weissberg, 
Susanne Binas-Preisendörfer,
Verena Kuni –> S. / p. 60

Kleine Halle /
SMALL HALL

FESTIVALzentrum /
Festival Centre

Screening 1 mit nikolA DIETRICH /  
SIMONE NEUENSCHWANDER –> S. / p. 43

Screening 2
–> S. / p. 44

Screening 5
–> S. / p. 47

Screening 4  
MIT KATRIN MUNDT
–> S. / p. 46

Screening 3
Mit Oliver Laric
–> S. / p. 45

[sic] 
–> S. / p. 41

Les Poissons 
Autistes
–> S. / p. 41

Hopen 
–> S. / p. 41

Monpetitponey
–> S. / p. 41

Everest 
–> S. / p. 41

SHIFT Talk 8
Lucien Samaha
–> S. / p. 73

Führung
–> S. / p. 96

SHIFT Talk 9
Domanovic,
Laric –> S. / p. 74

SHIFT Talk 10 Kristin  
lucas PERFORMANCE- 
LECTURE –> S. / p. 74

SHIFT Talk 11 
MEDIENKUNST UND BUCH
–> S. / p. 75

SHIFT Talk 13
Electronic arts 
in China –> S. / p. 75

SHIFT Talk 12
VIDEOKULTUR 
–> S. / p. 75

Huzi
–> S. / p. 37

8gg
–> S. / p. 38

Strotter Inst. &
Flo Kaufmann 
–> S. / p. 34

Philip 
Jeck
–> S. / p. 34

Goldfinger 
Brothers 
–> S. / p. 36

DJ Q-Bert
–> S. / p. 35

Goldfi.
–> S. / p. 36

Birdy Nam Nam  
–> S. / p. 35

Goldfi.
–> S. / p. 36

F. Post
–> S. / p. 33

FESTIVALzentrum /
Festival Centre

Konzerthalle /
Concert Hall

FESTIVALzentrum /
Festival Centre

Güterwaggons / 
Freight Wagons, container

Güterwaggons / 
Freight Wagons, container

KinderzelT / Kids’ Tent

KinderzelT / Kids’ Tent

KinderzelT / Kids’ Tent

Shift in Progress –> S. / p. 62

Shift in Progress –> S. / p. 62

Shift in Progress –> S. / p. 62

Shift Kids –> S. / p. 77

Shift Kids –> S. / p. 77

Shift Kids –> S. / p. 77

Konzerthalle /
Concert Hall

SA / SAT

SO/Sun

Güterwaggons / 
Freight Wagons, container

11.00 h

11.00 h

11.30 h

11.30 h

12.30 h

12.30 h

12.00 h

12.00 h

13.00 h

13.00 h

13.30 h

13.30 h

14.30 h

14.30 h

15.30 h

15.30 h

16.30 h

16.30 h

17.30 h

17.30 h

18.30 h

18.30 h

14.00 h

14.00 h

15.00 h

15.00 h

16.00 h

16.00 h

17.00 h

17.00 h

18.00 h

18.00 h

19.00 h 19.30 h 20.30 h 21.30 h 22.30 h 23.30 h 00.30 h 01.30 h 02.30 h20.00 h 21.00 h 22.00 h 23.00 h 24.00 h 01.00 h 02.00 h
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conferenceKonferenz

Wissenschaftlicher Beirat: Prof. Dr. 
Georg Christoph Tholen, Ordinarius, 
Institut für Medienwissenschaft, 
Universität Basel

Die Konferenz von Shift 2008 be­
leuchtet das Festivalthema ‹record, 
record› diskursiv aus verschiedenen  
Perspektiven. Sie wird in Zusam­
menarbeit mit dem Institut für Medi­
enwissenschaft der Universität Basel 
durchgeführt. Zu drei Unterthemen 
gibt es jeweils drei Kurzvorträge und 
eine anschliessende Diskussion  
der Referierenden mit dem Publikum.

Academic Consultant: Prof. Dr.  
Georg Christoph Tholen, Department  
of Media Studies at the University  
of Basel

The Shift Conference 2008, organised 
in cooperation with the Department  
of Media Studies at the University  
of Basel, will take a discursive, multiper-
spective approach to three sub-themes 
of this year’s festival theme, ‘record, 
record’. Three lecturers will briefly ad- 
dress one aspect each of the re- 
spective sub-theme before opening up 
the discussion to the public.  

Konferenz /
conference
25.10.2008+	
26.10.2008
Kulturspeicher. Aufschreibesysteme 
im Zeitalter digitaler Archive /
Cultural Storage. Recording Systems 
in the Era of Digital Archives

Kleine Halle /
SMALL Hall
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Panel 1conference KonferenzKonferenz

Das kulturelle Gedächtnis der 
Gesellschaft(en) selektiert im Prozess  
der Sammlung, Erschliessung und  
Aufbewahrung der Kulturgüter  
sowohl die Quantität als auch die  
Qualität der Informationen.  
Medienhistorisch betrachtet, ist das  
Archiv jener feste Ort, der den  
Dokumenten und Monumenten gegen 
das Vergessen eine dauerhafte  

Bleibe zuweist. Modell und Vorbild des Archivs 
ist die Bibliothek. Das Archiv konstituiert und 
bezeugt das kulturelle Gedächtnis. Seine Kon- 
signationsmacht prägt das archivierbare  
und erinnerbare Wissen – und dessen Beziehung 
zur Zukunft. Kulturspeicher sind stets zugleich 
Dispositive des Wissens und der Macht.  
Nicht nur mit der Daten-Migration im digitalen  
Zeitalter, d. h. mit der Codierbarkeit und  
Auflösbarkeit von ehemaligen Medienformaten,  
sondern auch mit der Dynamisierung der Daten- 
speicherung und -verbreitung entstehen  
neue Formen des Kulturspeichers, welche das – 
immer schon unvollständige – Gedächtnis  
neu konfigurieren. Doch erst die Unterscheidung  
von Speicher, Gedächtnis und Erinnerung  
erlaubt es, die Lücke zwischen Erinnern und  
Vergessen und zwischen vergangener und  
künftiger Überlieferung auszuloten.

In the process of collecting, inter­
preting and archiving cultural artefacts, 
the cultural memory of a society  
(or societies) makes choices regarding 
both the quantity and quality of such  
information. In terms of media histori­
ography, the archive constitutes  
that fixed location in which documents 
and monuments are given a permanent 
place in order that they will not be 
forgotten. The model and precursor of 
the archive is the library. The archive 
constitutes and produces cultural 
memory. The power it has to consign 
artefacts to memory defines archivable 
and memorable knowledge – and the 
relation of these to the future. Cultural 
databases are always simultaneously 
depositories of knowledge and power.
Not only data migration in the digi- 
tal age – e.g. the potential codification  
and subsequent dissolution of 
previous media formats – but also the 
increasing dynamism of data storage 
and dissemination give rise to new  
types of cultural storage and, hence,  
re-configure memory – which has 
always been incomplete. Yet it is only 
in differentiating between storage,  
memory and the act of remembering 
that the gap between remembering and 
forgetting and between previous  
and future forms of (knowledge) trans­
mission can be fathomed. 

Die theoretische Diagnose kann  
zunächst eine Machtverschiebung von  
der vertrauten abendländischen  
Ästhetik emphatischer Langzeitarchi- 
vierung hin zu kurzfristigen Daten­
puffern in Kultur, Medien und Menschen  
(die gedächtniskulturelle, medien­
archäologische und neurobiologische 
Perspektive) – also vom Raum des  
Archivs zu dessen radikaler Temporali­
sierung identifizieren. Nicht nur  
die Macht der Archive verschiebt sich 
unter den Bedingungen einer tech- 
nomathematischen Medienkultur, 
sondern auch die Definition des  
Archivs verlangt nach einem neuen,  
dynamischen Modell, für das der  

herkömmliche Begriff des Archivs selbst schon 
ein Hindernis darstellt. Das klassische Archiv 
als justiziables Gedächtnis administrativer Macht  
wird als Institution und Format fortbestehen, 
doch das neue mediale Gesetz des Sag-, Zeig-, 
Schreib-, Hör- und Rechenbaren transfor- 
miert zu einer zeitkritischen Instanziierung von 
Zwischenspeichern.

Theoretical diagnosis can initially 
identify a shift in power – from the  
familiar western aesthetics of empha-
tic long-term archival storage  
through to short-term ‘data buffers’ in  
culture, media and human beings  
(which is to say, socio-cultural memory,  
media archaeology and neurobio­
logical perspectives) – in other words, 
from the archive as a fixed space to its 
radical temporalisation. The condi­
tions imposed by a techno-mathemati­
cal media culture not only cause a  
shift in archival power, but also  
call for a new dynamic model for the 
very definition of the archive, for which 
the traditional concept of archive is  
an obstacle. Whilst the classic archive 
in its role as a litigable memory of  
administrative power will continue to 
exist both as an institution and format, 
the new medial law of that which can 
be said, shown, written, heard and  
calculated is transformed into a critical 
instance of the buffer.

Einführungs
vortrag / Introduc-
tory lecture

Ordinarius,  
Institut für Medi­
enwissenschaft,  
Universität Basel / 
Professor of 
Media Studies, 
University of 
Basel

Professor für 
Medientheorien,  
Seminar für 
Medienwissen­
schaft, Humboldt 
Universität zu 
Berlin /
Professor of 
Media Theory, 
Department of 
Media Studies, 
Humboldt Univer­
sity of Berlin

Moderation: Prof.  
Dr. Georg Christoph Tholen,  
Ordinarius, Institut  
für Medienwissenschaft,  
Universität Basel

Chaired by Prof. Dr. 
Georg Christoph Tholen,  
Department of  
Media Studies, University  
of Basel

Die Macht der Archive. 
Gestern und heute /
The Power of Archives. 
Yesterday and Today

Wolfgang 
Ernst

Georg Christoph 
Tholen 

Ästhetik der Zwischen­
speicherung /  
Buffer Aesthetics 

Prof. 
Dr. 

Prof. 
Dr. 

Zwischen Erinnern und Vergessen – Der Ort des 
Gedächtnisses. Eine Problemskizze / Between  
Remembrance and Forgetting: Problems in Tracing 
the Locus of Memory 

Sa / Sat 
25.10.2008 
11.00 h Panel 1: 

Sa / SAT  
25.10.2008 
 11.30 –
13.30 h
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Panel 1Panel 1 KonferenzKonferenz

Illustriert durch eine Reihe  
von Beispielen werden zunächst die –  
insbesondere auch politischen –  
Zielsetzungen und Wirkungen von  
Archiven dargestellt und die  
besondere Rolle digitaler Archive  
analysiert. Die so dargestellten  
Zusammenhänge werden mit Hilfe des  
Begriffes ‹Informationsmacht›  
strukturiert. Damit wird ein konzepti­
oneller Rahmen gesetzt für eine  
Gegenüberstellung institutioneller 
und individueller Informationsmacht.  
In diesem Rahmen werden dann  
die Verfügbarkeit, Brauchbarkeit und 
Grenzen von Macht balancierenden  
Instrumenten erörtert, insbesondere 
von ‹Informationsrechten› (z. B.  
Datenschutz, Informationsfreiheit, 
open access, information recycling) 
aber auch von Möglichkeiten  
informationeller ‹Gegenorganisation›.

Archives’ projected targets and ef­
fects – in particular those of a political 
nature – will first be illustrated by  
recourse to a number of examples and 
then analysed with regard to the  
special role of digital archives. The con- 
texts thus examined will be structured 
in the light of the term ‘information  
power’. This will set the conceptual 
framework for a comparative assess­
ment of institutional and individual 
information power and a discussion of  
the availability, usefulness and limits  
of instruments that balance power (e.g.  
data privacy, freedom of information, 
open access, information recy- 
cling) and the potential of information 
systems for ‘opposition movements’.

Entgegen einer geläufigen Auffas­
sung von Immaterialität des Digitalen 
taugen informatische Archivierungs­
verfahren nicht so ohne Weiteres  
für die Ewigkeit: Medien verrotten,  
Festplatten scheinen zu ‹sterben›, 
Chip- und ganze Rechnergenerationen  
lösen sich ab, Formate verschwinden 
so schnell, wie sie aufgetaucht  
sind. Es gibt zwar Strategien, trotz 
data rot und technischer Veralterung 
ein Mindestmass an Dauerhaftigkeit 
zu gewährleisten, aber eines funk­
tioniert nicht mehr: das Liegenlassen 
und Wegschliessen von Archivalien 
ist unter Bedingungen der Digitalität 
kein Schutz vor Abnutzung mehr, 
sondern ihr schlichtes Todesurteil. 
Das Paradox der digitalen Archive, 
das da lautet: «Bei analogen Archiva­
lien bleicht jeder Blick die Schätze, 
digitale Archivalien wollen Aufmerk­
samkeit um jeden Preis» oder, etwas 
salopper: «Rührmichnichtan trifft 
Betriebsnudel», dieses Paradox ist 
nicht mehr aus der Welt zu schaffen.

Contrary to a common perception  
of the immateriality of ‘the digital’, it is  
actually not the case that current 
archival procedures will blithely endure 
for all eternity: media fall apart, hard 
drives seem to ‘die’, entire generations 
of chips and computers disconnect, 
and formats disappear as quickly  
as they appeared. In spite of data rot and  
technical aging processes, certain 
strategies do exist to guarantee at least  
a modicum of permanence. But  
one thing is no longer of any use at all: 
to let sleeping archives lie and lock 
them up offers no protection against 
wear and tear in the digital age but 
amounts, in fact, to a death sentence. 
The paradox of digital archives can  
be summed up thus: ‘Whereas analogue  
archival artefacts fade and wilt with 
every glance, digital archival artefacts 
require a constant song and dance’; 
the indisputable paradox of the matter 
being that the maxim ‘don’t touch’  
has ceded to ‘touch much’.
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Archive ‹tauchen auf›, Archive  
‹verschwinden›. Dieser komplex be- 
dingte Prozess kann zu Erkenntnis, 
zu Belastung wie zu Entlastung oder 
Verlust führen. Er erweist sich als  
aktiv konfiguriertes Kräftefeld, in dem  
öffentliche Interessen der Wissens­
gesellschaft verhandelt werden. 
Anhand der Schweizer Filmwochen­
schau (1940–1975) sollen einige 
Implikationen des ‹Auftauchens› res- 
pektive der Neuerschliessung  
dieses audiovisuellen Dokuments 
unter den Stichworten und Themen 
‹kollektives Einschreibsystem›, 
‹grosse Erzählung› und ‹Leerstelle› 
diskutiert werden.

Archives ‘pop up’ and archives  
‘disappear’. The myriad of factors that  
determine this process can end in 
insight, incrimination, relief or loss.  
Negotiating the public interests of  
a knowledge-based society proves to be  
a constantly shifting and contested 
field. In the light of the keywords and 
concepts ‘collective archiving system’, 
‘grand narratives’ and ‘gaps’, old Film­
wochenschau newsreels from Switzer- 
land and their recent re-accessing  
will be used to illustrate the implications  
of what happens when things ‘pop up’. 

Jegliches Gedächtnis, insbeson- 
dere aber Archive, basieren auf einem 
gewissen Organisationsgrad:  
Mnemotechniken in der Antike, Kata­
logsysteme in der Buchkultur,  
Links in der Computertechnik. Zu fra- 
gen sein wird, wie die Technik des 
Links unser Gedächtnis strukturell 
verändert, aber auch, wie der Link das 
Vergessen oder das Verwirren  
von Erinnerungsstrukturen befördert.  
Historisch von Interesse ist Ted  
Nelson, der Erfinder des Hyperlinks. 
Seine Vision von einem Archiv  
aus Links soll mit der alten Gedächt­
nisform erzählter Geschichten 
kontrastiert werden, die in ihrer avan­
cierten Form den Link antizipieren, 

insofern sie mit komplexen Verweisstrukturen 
traditionelle Narrationsmuster unterlaufen. 
Solche Konzepte greift die Hyperfiction auf.

Every type of memory, in particular 
archival memory, is based on a certain 
degree of organisation: on mnemon­
ics in antiquity, catalogue systems in 
book-based cultures, and links in the 
computer age. The two questions here 
addressed are how link technology 
changes the structure of our memory 
and how the link fosters forgetfulness 
or creates confusion in structures of 
memory. Ted Nelson, the inventor of 
hyperlinks, is of historical interest. His 
vision of an archive composed of links 
will be contrasted with storytelling, a 
much more ancient form of remem­
bering. In its advanced form, this oral 
tradition used complex structures of 
reference to subvert traditional pat­
terns of narrative and hence anticipat­
ed the link: a theme that hyperfiction is 
now addressing.

Kornelia Imesch 
Oechslin
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Sick

Die Schweizer Filmwochenschau (1940–1975)  
und ihre Neuerschliessung als Zäsur / 
Re-accessing of the Schweizer Filmwochen- 
schau Newsreel (1940 –1975): A Caesura 
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Vogel Der Gang eines Flötenspielers durch  
die Archive / A Flautist  
on the Move Trough the Archives

PD DR.

Der Vortrag untersucht anhand  
von Fallbeispielen – Werner Bischofs 
Fotoikone ‹Der kleine Flötenspieler…› 
wird dabei eine zentrale Rolle spielen 
– das Auftauchen von Bildern aus 
den Archiven und das Verschwinden 
in ihnen. Dazwischen steht der Ge­
brauch der Bilder in anderen Medien: 
den klassischen Printmedien,  
der Ausstellung, dem Internet. All diese  
Medien, die Archive eingeschlossen, 
besitzen ein innovatives Potential, 
das im oft unbeabsichtigten Fort- und 
Überschreiben von Bildinhalten und 
Bildästhetiken ihren Ausdruck findet. 
Der Beitrag will den Fragen nach­
gehen, was ein Archiv leisten sollte,  
um die bewegten Bildbiografien 
aufzuzeichnen und zu speichern, und 
ob die digitalen Archive dabei den 
analogen überlegen sind.

Drawing on various case studies, 
central among them Werner Bischof’s 
photographic icon ‘The Little Flautist …’,  
the lecture will examine how images 
suddenly pop up from one archive only  
then to disappear into another. Images 
are used throughout all forms of me­
dia: classic print media, the exhibition,  
the Internet. All of these media, the  
archives included, possess an innova­
tive potential that frequently finds  
expression in the often unintentional 
erasure or overwriting of images’  
content or aesthetics. This contribu­
tion will consider two questions:  
what an archive should do in order to 
record and store the lively biography of  
 ‘an image on the move’, and what  
advantages digital archives may have 
over analogue archives in this regard.
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Verwenden und Entwenden der Archive /
 The Use and Abstraction of Archives

Prof. 

Aufzeichnung von Musik wird 
gemeinhin mit der Speicherung von 
Schallwellen gleichgesetzt.  
Diese existiert jedoch erst seit der  
2. Hälfte des 19. Jahrhunderts.  
In der westeuropäischen Tradition  
wird Musik schon seit dem 9. Jahr­
hundert aufgezeichnet. In einem kurzen  
Abriss werden Stationen der  
Entwicklung von der Erfindung der 
Notenschrift bis zu den fliessenden 
Übergängen zwischen Aufzeichnung 
und Synthese im Bereich digitaler 
Medien beleuchtet und einige Bedeu­
tungsaspekte reflektiert.

Recording music is generally held  
to be synonymous with the capture and 
storage of sound waves, yet this  
modus came into existence only in  
the latter half of the 20th century. Mu- 
sic has been recorded since the 9th 
century in western Europe. A short lec- 
ture will illuminate this development – 
from the invention of musical notation 
through to smooth transitions from 
recording to synthesis in the field  
of digital media – and thereby reflect  
on some of its significant aspects.

Daniel 
Weissberg

Gestorben! Aufzeichnungs- 
medien als Friedhöfe.  
Warum Aufnahmen sterben müssen. /

Deceased! Recording Methods  
as Cemeteries.  
Why Recordings Must Die. 
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Sampling-Praktiken sind in der 
Musikgeschichte nichts völlig Neues. 
Zitieren, Parodieren, Variieren etc. 
sind seit Jahrhunderten auf der musi­
kalischen Tagesordnung, nur hat  
das Sampling im Zeitalter der medi­
alen Verfügbarkeit von Klängen das 
Tempo, die Kopietypen etc. verändert.  
Susanne Binas-Preisendörfer wird 
anhand von Beispielen über die  
Technologie und Geschichte von Sam- 
pling in der Popmusik ebenso sprechen  
wie über ökonomische und ästhe­
tische Fragen, etwa die Re-Implemen­
tierung von Konzepten von ‹Authen­
tizität› bzw. ‹Beseeltheit› mit der  
Verfeinerung der Technologie oder 
den Konflikt verschiedener Modelle 
von Autorschaft und Urheberrecht.

Sampling practices are nothing par­
ticularly new in the history of music:  
to cite, parody and vary songs and 
tunes etc. has been on the musical 
agenda for centuries. Yet in an age 
when sounds are available on multiple 
media, sampling has changed the 
pace and the types of copies. Susanne 
Binas-Preisendörfer will present  
examples to illustrate the technology 
and history of sampling in pop music, 
and look at some economic and  
aesthetic issues such as conflicting 
models of authorship and ownership 
and how technical refinement  
contributes to a re-implementation 
of the concepts of ‘authenticity’ or 
‘spiritualisation’.
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Wenn Karten neu gemischt werden, 
verändern sich die Konstellationen. 
In der Wiederaufnahme und -ver­
wendung von Vorhandenem liegt nicht 
nur das Potential kritischer Revision 
im Sinne einer Dekonstruktion.  
Vielmehr forcieren kombinatorische, 
performative und transformative  
Verfahren von der Permutation bis zum  
Upcycling weiterführende Perspek­
tiven. In diesem Sinne lassen sich  
‹remixes› von ‹record(ing)s›, das «Ver- 
wenden und Entwenden der Archive», 
als WiedErfinden mit grossem ‹E› 
verstehen: Als innovative kulturelle 
und künstlerische Praxis, die ihr Roh­
material aus dem Speicher schöpft.  

Wer ‹remixes› dem gegenüber Raubbau  
unterstellt, übersieht, dass ein solcher Gebrauch 
zugleich erhält: Ein Archiv, das nicht genutzt 
wird, gerät in Vergessenheit und verfällt.

When cards are re-shuffled, constel­
lations change. Re-recording and  
re-using that which already exists implies  
not only the potential of critical  
revision in the sense of deconstruction. 
Rather, combination, performative  
and transformative procedures, from 
permutation through to up-cycling,  
forcibly open up new perspectives. In 
this sense, ‘re-mixes’ of ‘record(ing)s’, 
the ‘use and abstraction of archives’,  
can be understood as re-Discovery with  
a capital ‘D’: as an innovative cultural 
and artistic practice that draws on raw 
material from the database. Whoever 
takes the opposing view and condemns 
‘re-mixes’ as simple piracy overlooks 
that such use is also a means of preser­
vation, as an unused archive falls into 
oblivion and disintegrates.  
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Shift in progress has invited students 
at Swiss art schools to submit work 
from the digital arts field, which relates 
to the theme of this year’s festival, 
‘record, record’. Daniel Baumann 
(curator) and Hanspeter Giuliani 
(Tweaklab) selected 16 projects from  
a total of 25 entries.
Shift in progress sees itself as a  
platform for projects by a new genera­
tion of artists and activists, who  
keep close track of current develop­
ments in the electronic media,  
comment on them, influence them  
and use them as they see fit.
Shift in progress presents contribu­
tions by students of the following 
schools:
— University of Applied Sciences 
Northwestern Switzerland, Academy of 
Art and Design (FHNW HGK): Institute 
for Media Art, Aarau; Art Institute, Basel
— Berne University of the Arts (HKB): 
Music and Media Art
— Lucerne School of Art and Design 
(HSLU): Videodepartment
— F&F School for Art and Media 
Design, Zurich
— Zurich University of the Arts 
(ZHdK): Department of New Media

Shift in progress hat Studierende  
der Schweizer Kunsthochschulen einge- 
laden, Arbeiten aus dem Bereich  
der elektronischen Künste einzureichen,  
welche in Bezug zum diesjährigen  
Festivalthema ‹record, record› stehen. 
Aus den insgesamt 25 eingesand- 
ten Projekten wählten Daniel Baumann  

(Kurator) und Hanspeter Giuliani (Tweaklab) 16 
Projekte aus.

Shift in progress versteht sich als Plattform  
für Projekte einer neuen Generation von Künst­
lerInnen und AktivistInnen, welche aus  
nächster Nähe die aktuellen Entwicklungen der 
elektronischen Medien verfolgen, sie kom­
mentieren, beeinflussen und in ihrem Sinne 
nutzen. 
Beteiligt sind Studierende folgender Schulen:
— Fachhochschule Nordwestschweiz, Hoch­
schule für Gestaltung und Kunst (FHNW HGK): 
Institut Medienkunst Aarau, Institut Kunst, Basel
— Hochschule der Künste Bern (HKB): Studien­
bereich Musik und Medienkunst
— Hochschule für Gestaltung und Kunst Luzern 
(HSLU): Videodepartment
— F&F Schule für Kunst und Mediendesign, 
Zürich
— Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK):  
Vertiefung Neue Medien

Shift 
in progress
23.10.2008–	
26.10.2008

Seit jeher versuchen Menschen,  
die Welt möglichst detailliert auf Kar- 
ten fest zu halten. Die heutige Tech­
nologie, die es ermöglicht, immer und  
überall ein Bild herzustellen und  
zu speichern, um somit die eigene Um- 
gebung zu fixieren, kommt uns ent­
gegen. Für ihre Arbeit fotografierte  
Denise Altermatt ihre persönliche 
Umgebung, um sie an einem anderen 
Ort öffentlich wiederzugeben. 
Daraus entsteht ein riesiges Bild aus 
ca. 1000 Einzelbildern, das zeigt, wie 
obsessiv heute mit der Bildprodukti­
on umgegangen werden kann.

Since time began people have  
tried to pin down the world on the most 
detailed maps possible. Today’s  
technology is pretty helpful in this re­
spect for it allows us to create and  
save a picture of our present environ­
ment at any moment. For this project 
Denise Altermatt photographed  
her personal environment for the 
purpose of publicly displaying it else­
where. ‘Pieces of Cutting’ turns  
into a gigantic image composed of c. 
1000 individual pics that demonstrates 
just how obsessive attitudes to  
visual production can become today. 

In ‹Mediale Artefakte› entsteht  
eine fiktive Geschichte durch eine 
ästhetische Umsetzung von Infor­
mationen, die nicht durch den Künstler,  
sondern in Echtzeit durch ein Com­
puterprogramm, den ‹Realitätsgene­
rator›, gestaltet wird. Dieser ana­
lysiert Nachrichtenmeldungen aus 
dem Internet und vergleicht sie  
mit dem Inhalt von Spielfilmen. Findet 
das Programm eine Übereinstim­
mung von einer Nachrichtenmeldung  
mit einer Sequenz aus der Film­
bibliothek, so wird diese leinwand­
füllend darüber projiziert. So ent- 
stehen Geschichten, die von schein­
bar wahllos zusammengeschnittenem 
Filmmaterial bis hin zu narrativen 
Scheinwelten reichen.

In ‘Medial Artefacts’ a fictional story 
emerges from an aesthetic trans­
cription of information that is shaped  
not by the artist but in real-time  
by a computer programme, the ‘reality  
generator’. This analyses news  
bulletins found on the Internet and 
compares them with the content  
of feature films. If the programme  
detects a correlation between a news 
bulletin and a sequence from the  
film archive, the sequence is projected 
in full-screen modus. The stories  
that ensue range from arbitrarily 
compiled footage through to narrative 
make-believe worlds. 

Denise 
Altermatt

Stefan 
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Pieces of Cutting (2008)
Installation

Mediale Artefakte (2000)
Installation
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Drei Plattenspieler stehen im  
Zentrum der dreiteiligen Installation, 
nur zwei davon sind wirklich,  
beim dritten erscheint das Abbild 
eines Plattenspielers. Ein wichtiger 
Aspekt ist das Spiel zwischen Titel, 
Gegenstand und interaktiver  

Handlung. Die Wortspiele im Titel weisen auf 
inhaltliche Kopplungen hin; zum Beispiel  
bei ‹Scratch Yourself›: Auf dem Plattenspieler 
liegt eine Kontrollplatte, von der Nadel werden 
Scratch-Bewegung abgenommen und an  
einen Rückenkratzer weitergeleitet, so dass man 
sich eben selber ‹scratchen› kann. Der Titel  
des zweiten Objekts ‹Turntable-Table› basiert auf  
Duchamps ‹Fahrrad-Rad›. Beim dritten Werk 
‹Mister Hit & the One Hit Wonders› ist es der Plat- 
tenspieler selbst, welcher die Basis für den  
Titel lieferte. Das 1974 produzierte ‹Telefunken›-
Gerät namens ‹Mister Hit› ist mit einem Handy 
gekoppelt, das One Hit Wonders aus 1974 spielt. 

Da rückt der Nimmermüde einen 
nicht endenden Tanz ins rechte Licht. 
Für die Vertonung sorgt eine Internet 
Community, die das Material zu  
den rhythmisch gesprochenen Texten  
liefert. Es handelt sich um Kom- 
mentare aus Web-Foren, die über eben  
diesen nimmermüden Tänzer ab­
gegeben wurden. Im besten Fall spricht  
diese Arbeit über die aktuelle  
Populärkultur, das Sich-Ausstellen 
und Sich-der-Öffentlichkeit- 
Ausliefern. Ansonsten bleibt der 
junge Herr in seinen Bemühungen 
immerhin hübsch anzusehen.

An unfailingly energetic young  
man throws light on a never-ending 
dance. Sound is taken care of by  
an Internet community that delivers 
the material for rhythmically intoned 
texts. Here we have web-forum  
commentaries on the aforementioned 
young man. At best this work ad­
dresses the popular culture of today, 
the matter of blatant exhibitionism,  
of exposing oneself to the public  
gaze. Otherwise, the young man does 
at least in his endeavours remain 
charming to look at.

Three record players are the centre­
piece of this 3-part installation. An im- 
portant factor here is the interplay of  
title, object and an interactive approach.  
The play on words in the title gives  
a clue to thematic links, for example in  
 ‘Scratch Yourself’: a record is on the 
turntable, scratch movements with the  
needle are recorded and transmitted  
to a computer that in turn sets in motion 
a backscratcher … with which one  
can ‘scratch’ oneself. The title of the sec­
ond object ‘Turntable-Table’ is based 
on Duchamp’s ‘Bicycle Wheel’. In the 
third piece ‘Mister Hit & the One Hit 
Wonders’, the record player itself deliv­
ers the basis for the title. The name  
of this ‘Telefunken’ equipment produced 
in 1974 is ‘Mister Hit’ and, a mobile 
phone linked to the record player is 
playing one hit wonders from 1974.

Fabienne Blanc

Fabian 
Chiquet

Mister Hit & The One Hit Wonders, Scratch 
Yourself, Turntable-Table (2008) Installation

 Mein Tanz (2008)
Installation

FHNW HGK 
Institut  
Medienkunst  

Güterwaggons / 
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FHNW HGK 
Institut Kunst 

Güterwaggons / 
Freight Wagons

Die Installation schafft eine  
Raumatmosphäre, in der sich der  
Betrachter spiegelt, reflektiert,  
dabei wahrnimmt und irritiert wird.  
Eine Analogie zur digitalen Bild-
Informationswelt soll geschaffen  
werden, in der man sich als  
Körper bewegen und die Projektion  
räumlich durchschreiten kann.  
Durch Projizieren, Aufnehmen, Wieder- 
holen und Verdoppeln entsteht  
beim Betrachter ein Gefühl des Um­
gebenseins mit Informationen.  
Durch sein eigenes Verhalten kann 
er diese teils steuern, wird jedoch 
durch die Anzahl der Inputs selbst 
überfordert. 

The installation conjures an ambi­
ance in which the viewer is reflected, 
reflects, thereby apprehends and 
becomes irritated. The intention is to  
create an analogy with the digital  
world of visual information in which, 
as a body, one can move and stride 
through a projection in space. Projec­
tion, recording, repetition and dup­
lication provoke in the viewer a feeling 
of being surrounded by information. 
His behaviour can control this in part, 
yet it too is overstretched by the  
quantity of input.

Zwei Monitore zeigen Orte, die uns 
vertraut sind und trotzdem fremd 
wirken. Sie erscheinen statisch und 
kontrollierbar, doch bei näherer  
Betrachtung gerät das Bild aus seinem  
Gefüge. Diese Orte sind flüchtige,  
in einem dynamischen Schwebezu­
stand begriffene Unorte, die sich 
einer fixen Bedeutungszuschreibung 
entziehen. Es braucht Zeit, sich auf 
die Bilder einzulassen, der Irritation 
und Verunsicherung stand zu  
halten. Umso stärker wecken sie Asso- 
ziationen und berühren auf eigen­
sinnige Weise unsere Vorstellungskraft  
und deren Grenzen.

Bianca 
Dugaro

Kevin 
Graber

Overflow (2008)
Installation

Vages Terrain (2008)
Installation
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Güterwaggons / 
Freight Wagons

HSLU Video­
department 

Container

Two monitors show places that are  
familiar to us and yet appear nonethe­
less alien. They seem static and  
controllable, yet under closer inspec­
tion the image comes apart at the 
seams. These are ephemeral places, 
non-places caught in dynamic abey­
ance, which evade a fixed ascription  
of meaning. It takes time to withstand 
irritation and insecurity and really  
let these images take effect; and hence 
the associations they evoke are all  
the stronger, as is their intractable way 
of stroking our imagination and its 
bounds.



66 	 67 	

SHIFTSHIFT IN PROGRESS IN PROGRESS

Es ist möglich geworden! Dank der 
Entwicklung der Technik und der  
Medien kann man Videos mit güns­
tigsten Mitteln im Schlafzimmer  
‹recorden›, bearbeiten und vertonen. 
So jedenfalls sind diese fünf Arbeiten  
von Luc Gut entstanden. In allen  
fünf Clips geht es um die Synchroni­
sation von elektronischer Musik  
und Video – ein Experimentierfeld, wel- 
ches Gut schon seit längerem  
fasziniert. Folgende Fragen stehen  
im Zentrum: Welchen Einfluss  
hat ein Sound auf ein Bild? Wie lässt 
sich Rhythmus visuell darstellen? 
Wie kann ein Bild oder eine Bewe­
gung tönen?

It’s possible! Thanks to technological 
progress and the media it’s now  
possible to ‘record’, edit and add sound 
to a video using inexpensive equip- 
ment in one’s own bedroom. That, in any  
case, is how these five pieces by Luc 
Gut came into being. All five clips deal 
with the synchronisation of electronic 
music and video – an experimental  
field that has long since fascinated Gut.  
The following questions remain  
decisive: how does sound influence  
an image? How can rhythm be visually 
illustrated? How can an image or  
motion make sound?  

Spatial activity is transposed by means 
of a sensor to sound that generates 
waves in water, which are visualised in  
a projection. As soon as a person en­
ters the room the ‘shadow emissions’ 
that s/he emits cause a change in  
the sound pressure level, which affects 
the vibration of the projected waves. 
Even when nobody is in the room, inter- 
action between the light, sound and 
water occurs. What are senses inclined  
to register? To what extent is some­
thing autonomous? Based on the prin- 
ciple of the butterfly effect, this 
experiment with resonance is also a 
recording of an everyday phenomenon. 
It is intended to make manifest a small 
part of our world from a huge cycle of 
absorption processes. 

Die Raumaktivität wird durch  
einen Sensor in Sound übertragen, 
welcher Wasserwellen erzeugt,  
die auf einer Projektion visualisiert 
werden. Sobald eine Person  
den Raum betritt, erzeugen die von  
ihr ausgehenden ‹Schatten­
emissionen› eine Veränderung des 
Schalldruckpegels, was die pro­
jizierten Wasserschwingungen beein- 
flusst. Auch wenn niemand im  
Raum ist, findet eine Interaktion zwi- 
schen dem Licht, Schall und  
Wasser statt. Was vermögen unsere 

Sinne aufzunehmen? Inwiefern ist etwas  
autonom? In Anlehnung an das Prinzip des 
Schmetterlingseffekts ist dieses Resonanzexpe­
riment auch die Aufzeichnung eines alltäg- 
lichen Phänomens. Es soll ein kleiner Teil aus 
unserer Welt von einem riesigen Zyklus von 
Absorptionsprozessen aufzeichnen.

Luc 
Gut

Denis 
Handschin

Image Recorded Sound?  
Sound Recorded Image? (2008)

Absorptioncircle (2008)
Installation

Installation

ZHdK 
Neue Medien 

Güterwaggons / 
Freight Wagons

FHNW HGK 
Institut Kunst  

Güterwaggons / 
Freight Wagons

Die Arbeit ‹HYBRID› versteht  
sich als Versuchsanordnung auf 
offenem Feld. Sie oszilliert zwischen 
materiell und immateriell, befragt 
Virtualität auf ihre Wirklichkeit  
und überprüft Wirklichkeit auf deren 
Virtualität. Bei der Entstehung  
dieser Arbeit wurde eine Form ver­
schiedenen Übersetzungsvorgängen 
und Medien-Transfers unterzogen, 
bei denen die Pole Virtualität  
und Wirklichkeit zunehmend in einan­
der zu greifen begannen. Das Objekt 
selbst lotet eine Grenzsituation  
zwischen Architektur, Design und 
Kunst aus, und wie ein roter Faden 
zieht sich die Frage nach dem  
Modell-Sein durch diese Anordnung.

Der Besucher betritt einen dunklen 
Raum und lauscht dem als Kanon 
gesungenen Gedicht ‹My Datababy›: 
«please don’t touch me / don’t destroy 
me / gently love me / go set me free / 

expand my memory / trust me bytely / help set me 
free / protect me / my datababy». Der Weg führt  
zu drei Radioempfängern, aus denen Texte über das  
Geheimnis ertönen, die z. T. mittels Funkstörun­
gen das Geheimnis verschlüsseln. Der Besucher 
gelangt schliesslich zu einem Handy-Display,  
auf dem der Gedichttext stetig und nach Zufall  
verändert wird. Das Geheimnis stellt eine  
private Datensammlung dar und thematisiert den  
Umgang mit Privatheit, Einschluss, Ausschluss 
und Verschlüsselung aus dem Alltag. Das Ge­
heimnis wird besungen, mit verschlüsselten Texten 
besprochen und auf dem Bildschirm stetig  
abgewandelt. Es bleibt letztlich trotz Aufzeich­
nungen, gespeicherten und weiterverarbeiteten 
Daten ein Geheimnis.

Jeremias Holliger

Sonja 
Huonder

HYBRID – Zwischen Virtualität und 
Wirklichkeit (2008) Installation

Das Geheimnis (2008)
Installation

FHNW HGK 
Institut Kunst 

Container,
Restaurant,
Dach des  
Festivalzen­
trums /  
Roof of  
the Festival  
Centre

ZHdK 
Neue Medien 

Container

 ‘HYBRID’ is to be understood as a  
test-run on an open field. It oscillates 
between the material and immaterial, 
questions the reality of the virtual and  
examines, what is virtual about  
reality. In developing this work, form 
was subjected to various procedures  
of translation and media transfers,  
in the course of which the two poles of 
the real and the virtual began increas­
ingly to engage one another. The object 
itself explores a border situation  
at the interface of architecture, design 
and art, and the question of model-
existence is the recurring theme of this 
arrangement.

The visitor steps into a dark room  
and listens to the poem ‘My Datababy’ 
sung in rounds: ‘please don’t touch  
me / don’t destroy me / gently love me /  
go set me free / expand my memory /  
trust me bytely / help set me free /  
protect me / my datababy’. The path 
leads to three radio sets via which texts 
are broadcast about the secret and 
which partly use interference to encrypt 
the secret. Finally, the visitor reaches  
a cell phone display on which the poem 
is constantly randomly altered. The  
secret symbolises a private data collec­
tion and addresses attitudes to privacy, 
inclusion, exclusion and the encryp- 
tion of everyday life. The secret is sung,  
spoken in encrypted texts and con­
stantly changed on the screen. Despite 
data being recorded, saved and pro­
cessed it remains a secret. 
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‹Klangcode› zerlegt Sprache in  
ihre Phoneme und verwandelt physi­
sche Bewegung in Lautpoesie.  
Diese Installation greift auf den Ur­
sprung des Kulturträgers ‹Alphabet› 
zurück und thematisiert die  
Sprache, die sich aus Tönen und 
Klängen zusammensetzt. Neun Laut­
sprecher sind in einer Reihe auf  
Augenhöhe an der Wand montiert. 
Tritt der Rezipient an einen Laut­
sprecher heran, ertönt aus diesem 
Lautsprecher ein Phonem.  
Dieser Klang hält an, solange der  
Rezipient verweilt. Durch die Laut­
sprecheranordnung ist es ihm  
möglich, beim Vorbeigehen einen 
Satz zu hören.

Jede Wandlung von Klang, von  
Digital nach Analog und zurück, jeder  
Baustein in der Kette von Wieder- 
gabe und Aufnahme, wie Mikrofon,  
Verstärker oder Lautsprecher, all dies 
greift in das Originalmaterial  
ein und verändert es. Ausgehend  
vom reinsten Klangmaterial, einem 
Sinuston, werden mittels exzessiv 
wiederholter Wiedergabe und  
Aufnahme durch diverse Geräte  
Obertonstrukturen und Geräusche 
hinzugefügt, verzerrt aber auch  
herausgefiltert. Nur allein mit den 
Medien wird dieser anfängliche  
Sinuston musikalisch gestaltet und 
zu Klang. Dabei thematisiert  
wird die Verzerrung der Abbildung 
durch die Medien und die Selbst­
reflexion des Mediums.

Denise Kratzer,  
Jan Hänni

Cyrill 
Lim

Klangcode (2007)
Installation

Gänseblümchenkette (2008)
Installation

FHNW HGK 
Institut 
Medienkunst 
 
Güterwaggons / 
Freight Wagons

HKB Musik und 
Medienkunst 

Güterwaggons / 
Freight Wagons

Ein aussterbendes Medium, auf dem 
unzählige Terabytes an Daten  
und Stunden an Audiomaterial gela­
gert werden, dient als Grundlage  
für diese Klanginstallation: das Mag­
netband. Eine riesige Bandschlaufe 
wird an zahlreichen Aufnahme-  
und Wiedergabeköpfen vorbeige-
führt, welche mit Mikrofonen  
und Lautsprechern ausgestattet sind. 
Die Aufnahmeköpfe speichern  
die Geräusche im Raum, die Wiederga- 
beköpfe machen es zeitverzögert 
wieder hörbar. Diese Information 
wird dann wiederum von den Mikrofo­
nen aufgenommen, jedoch durch  
das Band, die Lautsprecher und den 
Weg medial verzerrt. So werden 
Klänge aufgezeichnet, abgespielt, 
verzerrt, wieder aufgezeichnet  
und überschrieben.

An almost extinct medium on which 
are stored countless terabytes of  
data and hours of audio material is the 
basis of this sound installation:  
magnetic tape. A gigantic loop is 
threaded across numerous recording  
and play buttons, which have been 
equipped with microphones and speak- 
ers. Recording heads register noises in 
the room; playback heads make  
them once again audible, with a slight 
time delay. Microphones in turn record 
this information, yet the tape, loud­
speakers and the path serve to distort 
it. In this way sounds are recorded, 
distorted, re-recorded and overwritten.

Oft ohne unser Wissen und sicher  
immer ohne unser Einverständnis wer- 
den wir tagtäglich von Überwa­
chungskameras gefilmt. Das meiste 
dieses Erinnerungsmaterials verrinnt 
unbemerkt. Die Idee hinter den  
pausenlosen Aufnahmen ist die Illusi­
on, dass eine Erinnerungsinstanz  
für Sicherheit sorgt, dass eine allwis­
sende Erinnerung Auskunft geben 
kann und die Guten von den Bösen ge- 
trennt werden. Für Shift 2008 wird 
eine offizielle Erinnerungsinstanz 
gebildet: Sie nennt sich SEV, stellt ein  
Überwachungsequipment auf und 
erhebt Anspruch auf die Autorität des 
offiziellen Überwachers.

Timo Loosli,
Daniel Werder

Eva Moline,
Silvia Popp

The Loop (2008)
 Installation

Sev Protected – Safety  
Through Recording (2008)

Installation

HKB Musik und 
Medienkunst 

Container

F&F Zürich 

Aussenraum /
Outdoors

 ‘Klangcode’ breaks language down  
into phonemes and transforms physical 
motion into a poetry of sounds.  
This installation draws on the origins 
of the alphabet as a cultural agent, 
and addresses language composed of 
sounds and notes. Nine loudspeak- 
ers are mounted at eye-level in a row  
on a wall. If a recipient steps up to  
a speaker, a phoneme resounds from 
within it and continues to echo for  
as long as the recipient remains there. 
The arrangement of speakers allows 
him to hear a sentence whilst walking 
past them. 

Every transformation of sound, from 
digital to analogue and back, every 
building block in the chain of playback 
and recording, be it a microphone,  
an amp or a speaker, all of this inter­
venes in the original material and alters 
it. Excessively repetitive playback  
and recordings made with diverse 
equipment are used to add harmonic 
structures and noises to an initially 
pure tone, a tone with a sinusoidal wave- 
shape. It is only by means of media  
that this initial pure tone can be shaped 
musically to become sound. The issues 
addressed here are those of how  
media distorts a copy and the self-
reflection of the medium.

Often without our knowledge and 
certainly always without our consent, 
surveillance cameras film us every  
day. Most of this recollected material 
trickles away unremarked. The idea  
behind such non-stop recordings  
is the illusion that a moment of recol- 
lection provides security, that an  
all-knowing memory can provide infor- 
mation and that the good and the bad  
are separated. For Shift 2008 an  
official instance of recollection will  
be instigated: it is called SEV, will set 
up surveillance equipment and  
lays claim to the authority of an official 
controller.
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‹Me voy a demorar› stellt die Frage 
nach dem aufzeichnenden Medium. 
Es verbindet die Unmittelbarkeit  
des Analogen mit den Möglichkeiten  
des Speicherns und Veränderns  
einer digitalen Aufzeichnung. In einer 
Durchgangssituation trifft der/die 
Besucher/in der Ausstellung auf eine 
Parkettbodenfläche. Betritt er oder 
sie diese, zeichnen Mikrofone  
unter dem Holzboden die Geräusche 
der Schritte auf. Zeitlich verzögert 
und durch einen programmierten  
Algorithmus verändert, werden die  
Geräusche über an der Decke  
platzierten Lautsprechern wiederge­
geben. Ohne es zu merken treten die 
Besucherin/der Besucher in  
die akustischen Fussstapfen ihrer 
VorgängerInnen.

‘Me voy a demorar’ questions the 
recording medium. It unites the imme­
diacy of analogue means with the  
storage and transformational potential 
of a digital recording. The visitor 
comes upon parquet flooring at a point 
of passage, on a threshold. If s/he  
steps onto it, microphones beneath 
the floor register the sounds of his/her 
steps. A programmed algorithm  
alters the sounds, which are then trans- 
mitted with a slight delay to speakers 
installed at ceiling level. Without  
noticing, visitors will be stepping into 
their predecessors’ acoustic foot­
steps.

Die Arbeit besteht aus einer Aus- 
wahl von Bildschirmkompositionen, 
welche als Screenshots festge- 
halten und auf Papier bedruckt sind.  
Der Inhalt besteht ausschliesslich 
aus Ergebnissen der Google Such­
maschine und weiteren Programmen, 
welche vom Unternehmen Google 
Inc. finanziert werden. Ziel ist es,  
möglichst alles zu nutzen, was Google 
zu bieten hat, u. a. Google Map,  
die Sprachtools, Google Groups und 
Blogs und das komplette Google 
Office Angebot. 

David 
Siepert

Hannah 
Weinberger

me voy a demorar (2008)
Installation

Ohne Titel (2008)
Installation

FHNW HGK 
Institut Kunst 

Güterwaggon / 
Freight Wagons

ZHdK 
Neue Medien 

Güterwaggon / 
Freight Wagons

Shift Talks
	 24.10.2008
–	26.10.2008

The work consists of a selection of 
screen compositions that were saved 
as screenshots and printed on paper. 
The content is drawn exclusively from 
the Google search engine and other 
programmes financed by Google Inc. 
The goal is to use everything Google 
has to offer, from Google Map, language 
tools, Google Groups, Blogs and  
the entire range of services offered  
by Google Office. 

FESTIVALzentrum /
Festival Centre
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KünstlerInnengespräch mit Maia 
Gusberti / Nik Thönen, deren Arbeit 
‹Sunday-files› in der Ausstellung  
zu sehen ist (siehe S. 17).

Künstlergespräch mit Laurent 
Schmid, dessen Arbeit ‹Memory 
Piece› in der Ausstellung zu  
sehen ist (siehe S. 23).

Künstlerinnengespräch mit Valentina 
Vuksic, deren Arbeit ‹Harddisko›  
in der Ausstellung zu sehen ist (siehe 
S. 24).

A conversation with artists Maia  
Gusberti and Nik Thönen, whose work  
 ‘Sunday-files’ can be seen in  
the exhibition (see p. 17).

A conversation with artist Laurent 
Schmid, whose work ‘Memory Piece’ 
can be seen in the exhibition  
(see p. 23).

A conversation with artist Valentina 
Vuksic, whose work ‘Harddisko’ can be 
seen in the exhibition (see p. 24).

Fr / Fri 
24.10.2008 
15.00 h

Fr / Fri 
24.10.2008 
17.00 h

Fr / Fri 
24.10.2008 
18.00 h

Maia Gusberti, 
Nik Thönen

Laurent 
Schmid

Valentina 
Vuksic

Könnte es sein, dass sich die  
Grundbedürfnisse einer dramatischen  
Geschichte – wie sie Aristoteles in 
seiner ‹POETIK› definierte – auch in  
den Medien des Web 2.0-Zeitalters 
widerspiegeln? Ein Talk mit Studieren- 
den und Dozenten des Studienbe­
reichs CAST und als Gast Stefan M. 
Seydel (rebell.tv). Gesprächs- 
leitung: Dr. Martin Zimper, Studien­
bereichsleiter. Ein Partnerevent  
des Studienbereichs CAST der Zürcher  
Hochschule der Künste. Der Stu­
dienbereich CAST bildet Gestalter­

Innen und Storyteller für die mobile und  
digitale Medienwelt aus. Motto: ‹Short stories 
for the small screen›.

Could it be that the basic prereq- 
uisites of a dramatic narrative – as 
defined by Aristotle in ‘POETICS’ –  
are reflected also in the media  
of the Web 2.0 era? A talk with stu- 
dents and lecturers of CAST/ 
Design Department of the Zurich  
University of the Arts (ZHdK), and guest,  
Stefan M. Seydel of rebell.tv, chaired  
by Dr. Martin Zimper, Director of 
CAST. A partner event co-organised 
with CAST/Design Department  
of the ZHdK, which trains designers  
and storytellers for the mobile and  
digital media world. Its motto:  
‘Short stories for the small screen’.

Shift Talk 1
Fr / Fri 
24.10.2008 
13.00 h

POETIK und Story im digitalen  
Zeitalter / POETICS  
and Story in the Digital Age

Der Vortrag ist eine Tauchfahrt  
durch die Tiefenschichten der Arbeit 
des Forschungsflosses ‹ffUR› reprä­

sentiert durch Agnes Meyer-Brandis, welches 
sich der Erforschung des Unterirdischen und 
Verborgenen widmet. Die Erläuterung der wis­
senschaftlichen Grundlage der künstlerischen 
Arbeit mündet oft in unglaubliche aber durch- 
aus existente Elemente und Geschichten. Diese 
zum Teil absurd anmutenden, jedoch wirklichen 
Aspekte unserer Welt stehen den funktions­
tüchtigen Gerätschaften und der Forschungstätig- 
keit des poetisch orientierten ‹ffUR› gegenüber.

The lecture dives into the depths of  
work with and on ‘ffUR’, a research raft  
represented by Agnes Meyer-Brandis  
and dedicated to exploring mysteries of  
the underworld. Explanations of the  
scientific premise of this artistic work 
often lead to elements and stories that 
seem incredible, yet are thoroughly  
real. Such in part apparently absurd yet  
undeniably existent aspects of our uni- 
verse are confronted with the fully op- 
erative apparatuses and research endeav-
ours of the poetically oriented ‘ffUR’.

Künstlergespräch mit Michael S.  
Riedel, dessen Arbeit ‹Filmed Film› als  
Teil der Ausstellung im Aussenraum 
zu sehen ist (siehe S. 22).

A conversation with artist Michael  
S. Riedel, whose work ‘Filmed Film’ can 
be seen as an outdoor installation  
(see p. 22).

Künstlergespräch mit Alejo Duque, 
dessen Arbeit ‹--re-routed  
(as default)› in der Ausstellung zu 
sehen ist (siehe S. 16). 

A conversation with artist  
Alejo Duque, whose work ‘--re-routed 
(as default)’ can be seen in the  
exhibition (see p. 16).

Shift Talk 5

Shift Talk 6Shift Talk 2

Shift Talk 3

Shift Talk 4

Shift Talk 7

Fr / Fri 
24.10.2008 
19.00 h

Fr / Fri  
24.10.2008 
20.30 h

Fr / Fri 24.10.2008 
21.30 h  
In englischer 
Sprache /  
in English

Performance-Lecture: Tools To Search, #2 – Vom Fehlen der Schwere 

Michael S. 
Riedel

Alejo 
Duque

Agnes 
Meyer-Brandis 

Künstlergespräch mit Lucien Samaha,  
dessen Arbeit ‹a_synchronous  
self-reflection in exif:precision:time› 
in der Ausstellung zu sehen ist  
(siehe S. 22). 

A conversation with artist Lucien 
Samaha, whose work ‘a_synchronous 
self-reflection in exif:precision:time’ 
can be seen in the exhibition  
(see p. 22).

Shift Talk 8
Sa / Sat 25.10.2008 
15.00 h
In englischer 
Sprache /
in English

Lucien 
Samaha
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Aleksandra Domanović (siehe S. 15) 
und Oliver Laric (siehe S. 19, 45)  
sprechen über ihre künstlerische 
Tätigkeit und ihren vielbeachteten 
Blog vvork.com.

Aleksandra Domanović (see p. 15)  
and Oliver Laric (see p. 19, 45) discuss 
their artistic activities and much 
admired blog, vvork.com

Am 5. Oktober 2007 wurde Kristin 
Lucas zur aktuellsten Version ihrer 
Selbst, als ihr vor einem kalifor­
nischen Gericht eine Namensände­
rung von Kristin Sue Lucas zu  
Kristin Sue Lucas genehmigt wurde. 
Sie begründete ihren Antrag  
damit, sich ‹refreshen› zu wollen.  
In ihrem Vortrag berichtet Lucas 
darüber, welche Strategien sie ein- 
setzt, um zu verstehen welche  
Implikationen, Limitationen und Vor- 
züge es hat, die neueste Version 
seiner Selbst zu sein. Dazu unterhielt 
sie sich mit Rechtsexperten,  

Philosophen, Medientheoretikern, Erkenntnis­
theoretikern, Genetikern, Zwillingen,  
Doppelagenten, Wiedergeborenen, Reinkarna­
tions-Bekennern, und weiteren mehr.

On 5th October 2007, when a Califor­
nian court permitted Kristin Sue Lucas 
to change her name to Kristin Sue  
Lucas, Kristin Sue Lucas became the  
most up-dated version of herself to  
date. Her reason for applying to do so  
was, as she wrote on the application  
form, to ‘refresh’ herself. In her lecture, 
Lucas will report on the strategies  
she employs in order to understand 
the implications, limitations and 
advantages of being the most up-to- 
date possible version of oneself. To this  
end she also conversed with legal 
experts, philosophers, media theorists, 
cognition theorists, geneticists, twins,  
double agents, the re-born, the  
self-confessed reincarnates, and many 
more people besides.

Shift Talk 9

Shift Talk 10

Sa / Sat 
25.10.2008  
16.00 h

In englischer  
und deutscher 
Sprache / 
in English and 
German

Sa / Sat 
25.10.2008 
17.00 h

Unterstützt 
durch / 
Supported by: 
Edith-Russ-
Haus,  
Oldenburg

In englischer 
Sprache /
in English

Aleksandra  
Domanovic  
& Oliver Laric

Kristin Lucas

Performance-Lecture
 ‘Versionship’: the Second First Birthday Is More Memorable Than 
the First First Birthday /
Versionenschafts-Bericht: Zweiter erster Geburtstag ist 
denkwürdiger als erster erster Geburtstag 

Wie wichtig sind Bücher, DVDs und  
weitere Publikationen bei der Vermitt­
lung von digitaler Kultur und Medi­
enkunst? – Sind sie eine sinnvolle 

Ergänzung, ein notwendiges Übel, ein sinnleeres 
Ritual? Der Shift Talk geht dieser Frage  
nach. Anlass ist die Publikation ‹Werkbeiträge  
Digitale Kultur› des Migros-Kulturprozent, 
welche in diesen Tagen im Basler Merian Verlag 
erschienen ist.

How important are books, DVDs and 
other publications to the dissemina­
tion of digital art and media? – Are they 
a positive enhancement, a necessary  
evil or a meaningless ritual? As Migros 
Culture Percent publication ‘Werk­
beiträge Digitale Kultur’ rolls hot off 
Merian Verlag’s press in Basel this 
week, Shift Talk will attempt to answer 
these questions.

Das VJ-Label Videokultur, beste- 
hend aus fünf Schweizer VJ-Crews,  
zeigt hautnah ihre langjährig er- 
probten VJ-Techniken, ihre Styles und  
Arbeitsweisen in einem direkten 
Battle. Die Zuschauer können den  
VJs direkt bei der Arbeit, bei soge- 
nannten VJ-Games, über die Schul­
tern schauen, mit ihnen in Kontakt 
treten und interagieren.

The 5 Swiss VJ-crews who comprise 
VJ-label Videokultur will demonstrate 
their VJ techniques, styles and working 
methods in a direct battle, and invite 
the audience to step up, look over their 
shoulder, and take the opportunity  
to interact and experience so-called  
VJ-games at first hand.

Auf Einladung von Pro Helvetia  
besuchen Kunstschaffende und Kura­
tierende aus China das Shift  
Festival. Am Shift Talk sprechen sie 
über die chinesische Medienkunst­
szene, die in Europa noch wenig  
bekannt ist. 

Teilnehmer / Participants: Wu Meichun, Curator,  
Vice Professor Department of New Media Art, China  
Academy of Art, Hangzhou; Aaajiao (Xu Wenkai), New Media 
Artist, invited in co-operation with arthub.org.cn,  
Shanghai/Hong Kong; Zhang Ga, Consulting Curator of  
New Media Art, National Art Museum of China;  
Moderation / Chaired by: Marianne Burki, Pro Helvetia.

Artists and curators from China are 
taking part in the Shift festival at the 
invitation of the Swiss Arts Council, Pro 
Helvetia. At Shift Talk they will speak 
about the media arts scene in China, 
which is still relatively unknown  
in Europe. 

Shift Talk 11

Shift Talk 12

Shift Talk 13

Sa / Sat 
25.10.2008 
 19.00 h 

Fr / Fri 
24.10.2008
16.00 h  

So / Sun 
26.10.2008
13.00 h

www.
videokultur. ch

So / Sun 
26.10.2008 
14.30 h

In englischer 
Sprache /
in English

Dieses Panel ist 
Teil des Kultur­
programms  
 ‹China 2008–2010› 
der Schweizer 
Kulturstiftung 
Pro Helvetia 

Medienkunst zwischen Buch­
deckeln: Lust oder Last /
Media Art Between Book-Covers:  
Pro & Contra

Videokultur

Electronic arts 
in China

über den Kunstblog www.vvork.com

Teilnehmer / Participants: Dominik Landwehr (Migros-Kulturprozent),  
Claus Donau (Merian Verlag), Lisette Wyss & Renato Grob (Künstlerduo Rozzobianca),  
Raffael Dörig (Shift und [plug.in]). Leitung / Chaired by: Milos Mihailovic.

This panel is  
part of a compre­
hensive cultural  
programme, ‘China 
2008–2010’  
organised by the 
Swiss Arts Council,  
Pro Helvetia

TalksSHIFT
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WorkshopShift KidsShift

Bau Dir einen ‹Shift  
Recorder› / Build Your  
Own ‘Shift Recorder’ 

Shift 
WORKSHOP

Unter Anleitung der Elektronik- 
Bastler der Schweizerischen Gesell­
schaft für Mechatronische Kunst 
(SGMK) kann man sich in rund 45  
Minuten einen Krach-Synthesizer oder  
einen Solarroboter bauen – oder den 
speziell für Shift 08 entwickelten 
‹Shift Recorder›, einen Mini-Sampler 
zum minimalistischen Aufnehmen-
Speichern-Verarbeiten. Keine Vor­
kenntnisse erforderlich.

Under the instruction of electro- 
tinkerers of the Swiss Mechatronic  
Art Society (SGMK) you can  
build your own noise-synthesizer or  
solar-powered robot in around  
45 minutes; or, if you prefer, the ‘Shift 
Recorder’ specially developed  
for Shift 08: a mini-sampler for all  
your minimalist record-save-and-
process needs. Beginners welcome; 
no previous knowledge is required.

Shift Kids 

Elektronische  
spielinstrumente /
Electronic  
Instruments for Kids 
von / By  
michael Bradke (d)

Das Familienprogramm ermöglicht  
es Kindern, sich durch den Klangkanal  
von Michael Bradke spielerisch  
dem Festivalthema ‹record, record› 
anzunähern: Mit Hilfe unterschied­
licher Geräte können sie mit der Erzeu- 
gung und Veränderung von elektro­
nischer Musik experimentieren, sie kön- 
nen Geräusche und Klänge auf­
zeichnen, speichern und verarbeiten.

Michael Bradke (* 1961) studierte  
Musikwissenschaften, Pädagogik, so- 
wie Ethnologie und erhielt für seine 
langjährige Arbeit an der Schnittstelle  
von Kulturpädagogik und Klang- 
kunst den Deutschen Kinderkultur­
preis 2000. Er sammelt für sein  
Mobiles Musik Museum seit vielen 
Jahren Geräuschwerkzeuge, sowie 
Musikinstrumente und wird per­
sönlich im Kinderzelt anwesend sein 
und den interessierten Kindern den 
Klangkanal erklären.

Kids can have a playful, hands-on  
experience of the festival theme ‘record 
record’ thanks to Michael Bradke’s 
‘Klangkanal’ sound channel, a range of  
equipment designed for making,  
modifying, saving and editing notes and  
sounds: everything the kids need to 
experiment with electronic music. 

Michael Bradke (*1961) studied  
Musicology, Educational Science and  
Ethnology and was presented with 
Germany’s ‘Children’s Culture Award’ 
in 2000 for his many years of work  
at the interface of education and music.  
He has been collecting ‘sound tools’ 
and musical instruments for his Mobile  
Music Museum for many years already, 
and will be personally on hand in  
the Kids’ Tent to explain the ‘Klang­
kanal’ to interested kids. 

Am Freitag, 
24.10.2008, führt 
Michael Bradke 
ab 11.00 h, 
oder auf Wunsch 
früher, ange­
meldete Gruppen 
oder Klassen 
durchs Pro­
gramm. 

On Friday 
24.10.2008 at 
11.00 h (or ear­
lier, on request), 
Michael Bradke 
will give a guided 
tour for groups  
or school-classes 
that book in 
advance. 

www.
musikaktion.
de

23.10.2008 –
26.10.2008

Do / Thu 	 20.00–23.00 h
Fr / Fri 	  17.00 –23.00 h

Sa / Sat  	 14.00 –23.00 h
So / Sun 	  11.00–18.00 h

www.
mechatronicart.
ch

KINDERZELt /
Kids’ tent

DO / Thu 	18–22 h
Fr / Fri 	 11 –22 h
SA / Sat 	 11 –22 h
SO / SUN 	 11 –18 h

Ausstellungshalle /
Exhibition Hall

DIY Make-away Workshop mit  
der Schweizerischen Gesellschaft 
für Mechatronische Kunst 

A DIY Make-away workshop  
with the Swiss Mechatronic Art 
Society
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[plug.in] ist ein Raum für elektro­
nische Kunst in Basel und Mitorgani­
sator von Shift. 
In Olaf Vals Arbeiten wird das Abs­
trakte der digitalen Medien gegen  
das organisch gewachsene Leben­
dige kontrastiert. Die Ausstellung 
‹Monkey Up› arbeitet hintergründig mit  
den Effekten dieses Kontrastes 
zwischen Körpern und Pixeln. Die 
BesucherInnen klettern etwa an  
einem überdimensionalen Display 
empor und erleben digitale Zustände 
am eigenen Leib. Das alltägliche  
Oszillieren zwischen realen und  
digitalen Umgebungen wird somit auf  

einer sinnlichen Ebene verhandelt. Die Aus­
stellung umfasst fünf interaktive Installationen 
der letzten acht Jahre und eine neu für die Aus- 
stellung fertig gestellte Videoarbeit, die in  
Zusammenarbeit mit Catrine Val entstanden ist. 

lifeClipper2 ist ein Forschungsprojekt des In­
stituts Design- und Kunstforschung HGK FHNW. 
Es werden gestalterisch-inhaltliche Prinzipien 
und Anwendungsszenarien für ‹Augmented  
Reality› untersucht. lifeClipper2 lädt Sie ein,  
während eines virtuell erweiterten Stadtspazier­
gangs 3D Locative Media zu erleben. Weitere 
Informationen: www.lifeclipper.net / Anmeldung 
für lifeClipper-Rundgang unter ‹Reservation›  
(bitte nur während der Shift-Festivaltage) oder 
per Mail an: jan.torpus@fhnw.ch

lifeClipper2 is a research project  
of the Institute for Research in Art 
and Design HGK FHNW. Its aim  
is to explore the design principles and 
application scenarios of ‘Augmented 
Reality’. lifeClipper2 invites you to 
experience 3D locative media during 
a walk in Basel. Further information: 
www.lifeclipper.net /  To register for  
a lifeClipper tour click on ‘Reservation’ 
(only during Shift festival, please) or 
send an email to jan.torpus@fhnw.ch

[plug.in] is both a space in Basel  
for electronic arts and a co-organiser 
of Shift. The exhibition ‘Monkey Up’ 
subtly explores the effects of the con- 
trast between bodies and pixel.  
E. g. visitors climb across a gigantic 
display for a real-life experience  
of digital conditions. Everyday oscilla­
tion between real and digital environ­
ments is here addressed in a tangible, 
literally ‘hands-on’ dimension.  
The exhibition comprises five interac­
tive installations created over the  
last eight years and a new video piece 
that emerged in cooperation  
with Catrine Val and was especially 
conceived for this exhibition. 

In Ryan Wolfes interaktiver instal­
lation ‹Branching Systems› flattert 
eine Masse von Roboterblättern  
wie Schmetterlinge, beeinflusst von 
den Bewegungen des Publikums  
im Raum. Mark Andreas nutzt Natur­
gesetze, um physische Reaktionen 
auszulösen, etwa in ‹Avian Reservoir›, 
wo hölzerne Flügel durch Wasser­
tropfen in Bewegung gesetzt werden. 
Durch die schwarzen, robotischen 
Wellen von Brose Partington müssen  
sich die Galeriebesucher geradezu 
durchmanövrieren, was ein Gefühl 
auslöst, als befinde man sich in einer 
fremden Welt.

In Ryan Wolfe’s interactive installation  
 ‘Branching Systems’, masses of  
robotic leaves flutter like butterflies, 
viewers impact the motion and their 
physical interactions with the piece fan  
out across the network. Mark Andreas 
utilizes laws of nature to trigger  
physical reactions. In ‘Avian Reservoir’, 
wooden wings are set into motion 
triggered by a loss of water, referenc­
ing the movement of a powerful bird. 
Brose Partington’s black robotic waves 
set the feeling of venturing to another 
place and time. The audience must 
actively engage and manoeuvre their 
way through.

Die Neuen Medien haben die künst­
lerisch-technischen Möglichkeiten  
entscheidend erweitert, aber  
gleichzeitig die Werke mit immer  
kürzeren Halbwertzeiten ausgestattet. 
Um das kulturelle Erbe unserer  
eigenen Zeit zu retten, müssen wir  
heute schon die erst kürzlich entstan- 
denen Medienkunstwerke an  
die ständig veränderten Standards 
anpassen. Wie werden wir mit der 
Überlieferung unserer eigenen  
Zeit und Identität umgehen? Die BAR 
FIXE schafft Begegnungen und  
ermöglicht Gespräche in einer 
globalisierten Welt, in welcher der 

Homo oeconomicus stärker ist als die Politik, 
sich die Verbindlichkeiten auflösen und virtuelle 
Beziehungsnetze den persönlichen vorgezogen 
werden.

New media have played a crucial  
role in extending artistic and techno­
logical opportunities, yet at the  
same time endowed each artwork with 
a half-life of increasing brevity.  
In order to preserve the cultural heri­
tage of our time we are now obliged to 
up-grade media artworks of recent  
creation to comply with constantly 
changing standards. How will we deal  
with the tradition(s) of our own epoch 
and identity?  BAR FIXE fosters  
encounters and facilitates conversa­
tion in a global world in which Homo 
oeconomicus is stronger than  
politics, commitments are loosening 
and virtual networks are preferred  
to those of a personal nature.

Olaf 
Val

life-
Clipper2

Systems of 
Motion

Monkey Up 
im /AT [plug.in]

staging public space (immersive 
outdoor augmented reality)

Galerie Marc 
De Puechredon

BAR FIXE

5.10.– 9.11.2008
Mi–So 14–18 h /
Wed–Sun 14–18 h

St. Alban- 
Rheinweg 64, 
4052 Basel 
neben Museum 
für Gegenwarts­
kunst / next to the 
Museum of  
Contemporary 
Art

www.iplugin.org 

17.10–29.11.2008 
Do–Sa 14–19 h /
Thu–Sa 14–19 h

MARC de­
PUECHREDON
e-halle, Erlen­
strasse 15,
4058 Basel 

www.
puechredon.com 
www.e-halle.ch

Mo / Mon 
27.10.2008  
19 h
Imprimerie,  
St. Johanns-
Vorstadt 19,
4051 Basel

www.
imprimerie-basel.
ch

Partner
events

mit Prof. Dr. Bernhard Serexhe, Hauptkurator ZKM Medienmuseum, Zentrum  
für Kunst und Medientechnologie Karlsruhe / with Prof. Dr. Bernhard Serexhe, 
Senior Curator at the ZKM, Centre for Art and Media Technologies Karlsruhe
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Der digitalen Revolution ein  
Schnippchen geschlagen

Seit zehn Jahren bietet die Red Bull Music  
Academy eine Plattform für junge und innovati­
ve Künstler aus der ganzen Welt und unter- 
stützt so aktiv lokale Szenen und die interkultu­
relle Kommunikation zwischen Musikern. 

Kaum eine Entwicklung hat die Musikindustrie 
in den vergangenen Jahrzehnten vor so gros-
se Herausforderungen gestellt wie die digitale 
Revolution und die technischen Fortschritte,  
die diese mit sich gebracht hat. Während Musiker  
früher mit der finanziellen Unterstützung von 
Plattenfirmen teure Studios mieten muss­
ten, kann heute jeder seine Songs alleine auf 
einem Laptop aufnehmen. Kontakt zur Aus­
senwelt wird nur noch via E-Mail und MySpace 
aufgenommen; der zwischenmenschliche  
Kontakt geht immer mehr verloren. Doch Kreati­
ves entsteht nur selten in der Isolation, son- 
dern vor allem in der Begegnung mit anderen 
Menschen. Das haben die kreativen Köpfe  
hinter der Red Bull Music Academy schon früh  
erkannt und darum vor zehn Jahren den Work-
shop als Plattform zum interkulturellen  
Austausch zwischen Künstlern und der Musik- 
industrie ins Leben gerufen.

Multikultureller Ansatz,  
lokaler Einfluss
Seit ihrer Gründung 1998 ist das primäre Ziel  
der Red Bull Music Academy, Künstler ver- 
schiedener Kulturen und musikalischer Back­
grounds zusammenzubringen. Unterstützt 
haben dies in der Vergangenheit Grössen wie  
der verstorbene Bob Moog, die Sängerin  
M.I.A. und der aus L.A. stammende Produzent 
Flying Lotus, der seinen Hit ‹Tea Leaf Dancers› 
vor zwei Jahren an der Academy in Melbourne 
geschrieben hat. Auch an der diesjährigen  
Academy sollen die insgesamt 60 Teilnehmer 
wieder Konzepte austauschen und entwickeln,  
so dass sie nach Abschluss des zweiwöchi- 
gen Workshops mit frischen Ideen in ihre Mu­
sikszene zurückkehren, um dort neue Einflüsse 
einzubringen.

Ein Jubiläum, das Bände spricht
Um das zehnte Jubiläum der Red Bull Music 
Academy zu feiern, findet der Workshop dieses 
Jahr nach Berlin, Dublin, New York, London,  

São Paulo, Kapstadt, Rom, Seattle, Melbourne 
und Toronto in der katalanischen Hauptstadt 
Barcelona statt. Wie in den vorigen Jahren be­
kommen die DJs, MCs, Musiker, Tontechniker  
und Produzenten freien Zugang zu topmodernen  
Studios und dürfen an Vorlesungen teilnehmen. 
Zu den Künstlern, die den Teilnehmern dieses 
Jahr Rede und Antwort stehen, zählen der legen- 
däre Komponist und Regisseur Melvin van  
Peebles und der Multiinstrumentalist und Funk­
produzent James Pants. An Events und Partys, 
die im Rahmen der Academy stattfinden, haben 
die Teilnehmer dann Gelegenheit mit lokalen 
Musikern aufzutreten und Gelerntes zum Bes­
ten zu geben. Der hauseigene Radiosender Red 
Bull Music Academy Radio bietet den Künst­
lern eine weitere Plattform, um ihre Kollaborati­
onen und Ideen vorzustellen. 
	
Frühstarterin aus der Schweiz
Unter den Künstlern, die dieses Jahr aus über  
36 Ländern von Red Bull an die Academy 
eingeladen wurden, ist auch die Schweizerin 
Muriel De Bros. Für die gelernte Köchin  
aus Bern spielte Musik schon immer eine sehr 
zentrale Rolle in ihrem Leben. Im Alter von 
sieben Jahren fing Muriel an Klavier zu spielen 
und in Chören aufzutreten. Als Teenager  
gründete sie dann mit ihrer besten Freundin 
das DJ-Team ‹The Tribal Kidz›. Bald darauf be­
kamen die beiden auf dem Berner Lokalsender 
RaBe ihre eigene Show und legten in diversen 
Clubs in der Region auf. Heute begeistert Muriel  
De Bros unter dem Namen Princess P als  
Mitglied des Berner Kollektivs Random Acous­
tics mit ihrer unverkennbaren Mischung aus 
Indie, Elektronika und House Musikliebhaber in 
der ganzen Schweiz. 
	
Sarah Elena Schwerzmann

RED BULL MUSIC  
ACADEMY FEIERT 10 -JÄHRIGES JUBILÄUM 

IN BARCELONA



Liebe Besucherinnen und 
Besucher, l iebes SHIFT-Team

Wir freuen uns über SHIFT 
und wünschen allen ein 
schönes und spannendes
Festival!

Das LISTE-Team

LISTE 09 – The Young Art Fair in Basel – 9. Juni bis 14. Juni 2009 
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Your place to feel well!
Enjoy Dorint and:
•our 161 superior and executive rooms 

•our 10 studios for up to 4 persons 

•the culinary facilities like our à la carte restaurant and our lobby bar

•our private car parking

•it’s easy access by car, train and plane

•the nearness and its walking distance to the city center

•the public transport system which is free of charge for our guests

For further information or reservations contact
Tel.: +41 (0)61 695 70 00 • Fax: +41 (0)61 695 71 00 • E-Mail: info.basel@dorint.com • www.dorint.com/basel
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Basel

Barfüsserplatz 20
4002 Basel
061 366 11 11

Güterstrasse 133
4002 Basel
061 366 11 11

Willkommen in der Welt von Apple.
Das iPhone auf das Sie gewartet haben.

... dafür sorgen wir in Basel täglich,
rund um die Uhr, 

zuverlässig, sicher, ökologisch, nachhaltig

IWB
Margarethenstrasse 40
4002 Basel
www.iwb.ch



Der MX W1 ist das erste portable und 
völlig kabellose digitale Stereo-Ohrkanal-
hörersystem von Sennheiser. 
Mit zwei separaten Ohrhörern (links und
rechts), Transmitter (Sender) und Trans-
port-Case mit integrierter Ladefunktion
bietet der MX W1 eine unkomprimierte,
digitale Drahtlosübertragung und erst-
klassigen, detailgetreuen Stereosound. 
So können Sie Ihre Musik ungestört von
Kabelwirrwarr geniessen.
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www.sennheiser.com
info@bleuel.ch

NEU

� Dynamische Lautsprechersysteme mit 
leistungsstarken Neodymium-Magneten sorgen
für klare, detailgetreue Audiowiedergabe

� Twist-to-Fit-System von Sennheiser. 
Bequeme Ohr-Anpassringe ermöglichen 
optimalen Sitz

� Unkomprimierte, digitale Wireless-Audio-
übertragung. 
Drahtlosübertragungstechnik von Kleer

� 2 Jahre Garantie

Digitale
drahtlose Ohrhörer

für unkomprimierten
Musikgenuss MX W1

Ins A5 sw   18.9.2008  16:02 Uhr  Seite 1



www.fnac.ch

www.fnac.ch 
Fnac Basel
Steinenvorstadt 5 
4051 Basel

BÜCHER  MUSIK  FILM  GAMES  COMPUTER  FOTO  TV  VIDEO  AUDIO  TELECOM

Die Fnac wünscht 
viel Vergnügen! 
Fnac – Die Referenz für kulturelle und technische Produkte



Der Offroader unter den 
Camcordern: die Xacti CA8.

Fotoauflösung von 8 Megapixel
Digitale Videoaufnahmen im 
MPEG-4 AVC Format/H.264 
Wasserdicht bis 1,5 m, laut IPX8 
Standard
Einzelbildaufnahmen im Format 
16:9 möglich 
Optischer 5fach Zoom
Dual-Shot-Funktion macht 
während der Filmaufnahme Fotos 
mit 8 Megapixel Auflösung
Aufnahme auf SD-Speicherkarte, 
kompatibel mit SDHC-Speicher-
karten (bis zu 32 GB)
Elektrischer Bildstabilisator
3 Jahre Garantie

Die wichtigsten Funktionen auf einen Blick:

www.sanyo.ch
xacti@sanyo-service.com

CA8_A5  26.09.2008  13:36 Uhr  Page 1



www.kulturbuero.ch

Florastrasse 1
4057 basel
tel 061 683 06 73
fax 061 683 06 74
mail basel@kulturbuero.ch

oeffnungszeiten: 
Dienstag-freitag 13:30-18:30
samstag 12:00-17:00

www.auviso.ch
auviso – audio visual solutions ag
ebenaustrasse 14, ch-6048 horw / luzern
tel +41 (0)41 349 10 50 

        
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CREDITSINFORMATION

Tickets
Donnerstag: 	 Eintritt frei
Festivalpass: 	 90.– / * 60.–
Tagespass: 	 40.– / * 25.–
Tagespass Sonntag:	 25.– / * 20.–
Einzelveranstaltung: 	 15.–
(für einzelne Screenings, Ausstellung,  
Konferenzen. Nur an der Tageskasse erhältlich) 
 * Reduktion für AHV/IV und Studierende/ 
Lehrlinge
Vorverkauf : www.ch.fnacspectacles.com 
(+41 61 206 16 16); Fnac Filiale Basel,  
Steinenvorstadt 5, Basel

Anfahrt / How to get there
ÖV:  Tram 10/11 (Richtung Aesch/Dornach)  
oder Regio S-Bahn S3 (Richtung Laufen- 
Porrentruy) ab Bahnhof SBB bis Haltestelle  
Dreispitz, Eingang Emil Frey-Strasse,  
Tor 13. Letzte S3 zurück zum Bahnhof SBB  
2.31 Uhr (Freitag und Samstag).
Anfahrt per Auto: Parkhaus vorhanden.  
Autobahn N2 bis Ausfahrt Delémont.  
Wegweiser ‹Dreispitz› folgen, Einfahrtstor:  
Tor 13, Parkhaus ausgeschildert.

Shop
Shift-Shop im Festivalzentrum: Bücher, CDs, 
DVDs, Merchandising

Shift-Shop at the Festival Centre: Books, CDs, 
DVDs, Merchandising

Restaurant
Im Shift-Restaurant kochen Haimo Ganz & 
Bruno Steiner. Durchgehend warme Küche von 
11.00–02.00 h, Festivalmenü von 19.00–22.00 h

Führungen
Donnerstag 	 21.30 h 
Freitag und Samstag 	 13.00 h + 21.00 h 
Sonntag 	 13.00 h 
Die Führungen sind kostenlos.  
Besammlung vor der Ausstellungshalle.
Guided Tour IN english
Sunday	 16.00 h

Schulklassen
Freier Eintritt für Schul- und Kindergartenklas­
sen; Führungen auf Anmeldung möglich.

Thursday: 	 free entry
Festival pass: 	 90.– / * 60.–
One-day festival pass: 	 40.– / * 25.–
One-day festival pass Sunday: 	 25.– / * 20.–
Ticket for individual events: 	15.– 
(screening, exhibition, conference, no presale) 
 * Price reductions for seniors, disabled persons 
and students
Presale: www.ch.fnacspectacles.com  
(+41 61 206 16 16); Fnac Filiale Basel,  
Steinenvorstadt 5, Basel

Public Transport: Tram 10/11 (Direction 
Aesch/Dornach) or Regio S-Bahn S3 (Direction 
Laufen-Porrentruy) from the Main Station  
SBB to the stop at Dreispitz. Entrance:  
Emil Frey-Strasse, Gate 13. Last S-Bahn departs 
Dreispitz for the Main Station at 2.31 a.m.  
(Friday and Saturday nights).
Arriving by car: Parking available.  
Motorway N2 to exit Delémont. Follow signs  
for ‘Dreispitz’. Entrance: Gate 13, follow signs 
for the ‘Parkhaus’.

In the Shift-Restaurant chefs Haimo Ganz and 
Bruno Steiner are at your Service.Warm meals 
11.00–2.00 h, Festival Menu 19.00–22.00 h

information

Organisationskomitee / organisation 
committee: Philippe Alioth, Daniel Baumann,  
Raffael Dörig, Marc Février, Jean-Marc Galler,  
Hanspeter Giuliani, Stefan Holenstein, Annette Schindler,  
Dominique Spirgi, Katrin Steffen

Festivalbüro / festival office: Stefan Holenstein 
(Leitung), Laura Pechlivanis, Martina Venanzoni  
(Mitarbeiterinnen), Bianca Hildenbrand (Praktikantin)
Finanzen / finances: Marc Février, Céline Studer
Kommunikation / communication:  
Dominique Spirgi
Logistik / logistics: Stefan Holenstein, Marc Février
Koordination / coordination: Stefan Holenstein
Technik / technical services: Tweaklab: Hanspeter 
Giuliani, Remo Hobi; Marc Février, Jean-Marc Galler
Bauten / construction: Daniel Jud
Mitarbeit Ausstellungsorganisation /  
assistant in exhibition organisation:  
Robin Gommel
Ausstellung / exhibition: [plug.in] – Raffael Dörig, 
Annette Schindler
Musikprogramm / music programme: Katrin  
Steffen, Jean-Marc Galler, Marc Février, Philippe Alioth 
Film, Video: Daniel Baumann, Joanne Ralph
Konferenz / conference: Georg Christoph Tholen 
(wissenschaftlicher Beirat), Nadja Borer (Mitarbeit), 
Raffael Dörig, Annette Schindler, Katrin Steffen
Talks / talks: Raffael Dörig, Annette Schindler
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Hanspeter Giuliani
Shift Kids: Laura Pechlivanis, Jean-Marc Galler
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Shift – Festival der elektronischen Künste
Postfach, CH-4023 Basel
Telefon: +41 61 331 58 40, Fax: +41 61 331 58 42
info@shiftfestival.ch

Credits

Shift wird grosszügig unterstützt 
von / Shift is generously supported by

Sachsponsoren / in-kind sponsors
Auviso, Brockenbude Glubos,  
Claudia Güdel, Dorint, Hapag-Lloyd 
AG, Ingenodata, Keigel Basel AG, 
Konnex, LISTE – the young art fair, 
Paul Leimgruber AG, Reinhardt Druck,  
Restaurant Kunsthalle, Sanyo,  
Sennheiser, Tweaklab

Zusammenarbeit Trailerprojektion / 
Trailer screening cooperation 
Marinsel, Unternehmen Mitte, 
Set&Sekt, Brocanthaus Bollig,  
Kulturbüro, Mediencafé la cuna

Medienpartner / media partner
Radio X, eAd Affichage, kult.kino, 
de:bug 

Am Samstagabend werden Teile  
des  Konzertprogramms von Radio X 
live übertragen. / Radio X will broad- 
cast excerpts from the Concert  
Programme live on Saturday evening.
Auf 94.5 MHZ (Basel) / 93.6 MHZ (Lies­
tal) und über www.radiox.ch auch als 
Livestream wird Shift vor Ort und 
rund um den Globus hörbar. / You can 
hear Shift locally and internationally  
on 94.5 MHZ (Basel) / 93.6 MHZ (Lies­
tal) or as livestream at www.radiox.ch  
Mehr über Radio X auf / For full details 
of Radio X see: www.radiox.ch
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MapPlan

PLAN / MAP
(1) FESTIVALzentrum /
Festival Centre
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Exhibition Hall
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Concert Hall
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aufzeichnen – speichern –  
verarbeiten. Wir leben in ei-
ner Zeit einer obsessiven Auf- 
zeichnungslust und Speicher- 

wut, die eine grenzen- 
lose Datenschwemme  
generiert. Vernetzte, dy- 
namische Archive beför- 
dern einen emanzipatorischen  
Umgang mit Wissen und Infor- 
mation, doch das freiwillige wie  
unfreiwillige Preisgeben und 
Sammeln von Daten ermöglicht  
auch Manipulation, Missbrauch 
und Überwachung. 

Shift 2008 sucht die 
künstlerische und  
intellektuelle Ausei- 
nandersetzung mit  
dieser neu entste- 
henden Poesie der 
Datenberge ebenso  
wie mit den brisanten Fragen nach den  

Machtverhältnissen im Zeitalter des  
gläsernen Bürgers. Shift umfasst 

Live-Konzerte, Ausstellungen, Vi-
deos und Filme, eine Konferenz,  

Projekte von Musik- und Kunst-
hochschulen, ein Kinderpro- 

gramm, Künstlergesprä-
che, und PartYs.

ProgramMEProgramm
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